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VERTRAUEN DES AUSLANDS ZU DEUTSCHLANDS 
FRIEDENSWILLEN. 

Amerika. 

New York, 16 Oktober. In ei­
nem Intervieuw, /las der Deut­
sche Reichskanzler dem ehemali­
gen Botschafter Amerikas in Chi­
na Mr. Charles R. Crane gewaehr-
te und das im <Ne\v York Herold» 
veröffentlicht wurde, heisst es, 
dass Deutschland u n t e r allen 
Umstaenden eine Yerstaendigung 
mit Frankreich wuensche und ei­
ne wahre Politik des Friedens 
verfolge. Zu den ausgeschriebe­
nen Wahlen in Deutschland, am 
12. November, schreibt die ameri­
kanische Zeitung, class es schon 
heute feststuende, class das ganze 
Deutsche Volk geschlossen hinter 
der Reichsregierung stehe und 
deren Entscheidung in Genf nicht 
nur billige, sondern geradezu er­
wartet haette. Deutschlands In­
nenpolitik geniesse in Amerika 
viele Symathien, da man der An­
sicht ist, dass die Reichsregierung 
den richtigen AVeg zurBekaemp-
fung des Kommunismus und der 
Arbeitslosigkeit gewaehlt habe. 

England 

London, 17. Oktober. In jbmer 
Sitzung des Birmingham Rotury 
Clubs aeusserte sich Mr. Amery 
wie die Times berichtet dahin­
gehend, dass die Aktion der Deut­
schen Reiehsregierung vom Ge-
sichtspunkt der deutschen Innen­
politik betrachtet ein strategi­
sches Meisterst ueek war. Fs. ist 
irrig anzunehmen, dnss der IJeut-
sche Reichskanzler die Wahl am 
12. November vorgenommen ha­
be, weil er sich des deutschen 

Volkes nicht sicher wuesste. Die­
se Wahl soll der < ganzen Welt 
zeigen, dass Deutschland in seiner 
Gesammtheit hinter der jetzigen 
Regierung stehe. «Mr. Amery > 
sagt, dass die Atmospliaere in 
Genf ohnehin krank gewesen wae-
re und man immer gewusst habe, 
dass man Deutschland durch 
Zwangsmassnahmen nicht von der 
Aufruestung abhalten koenne. Je­
der einzelne europaeische Staat 
muesse seine eigenen Interessen 
etwas mehr in den Hintergrund 
schieben und nur eine gemein­
schaftliche » Zusammenarbeit lei­
ste Gewaehr fuer den Frieden 
Europas. 

Italien 

Rom. 1(>. Oktober. «Gräzzettä 
del Popólo * schreibt, dass man in 
offiziellen italienischen Kreisen 
die unerwartete Fntscheidung' 
der Deutschen Reichsregierung 
mit groesster Ruhe aufgenommen 
habe. Inhalt und Ton der Reichs­
kanzlerrede schliessen nicht alle 
Tueren, insofern, als Deutschland 
kategorisch den Wunsch äussert, 
an der Zusammenarbeit des Frie­
dens teilnehmen zu wollen, Trotz 
des Austrittes Deutschlands aus 
dem Völkerbund und der Abrüs­
tungskonferenz wtaerde man 
eine Form finden die schweben­
den Probleme anderwaerts eiii-
gehendst zu pruefen. Es besteht 
nicht die geringste Veranlassung, 
die Nerven zu verlieren, man hai 
in Italien das vollste Vertrauen zu 
Deutschlands Friedenswillen. 

Frankreich 

Paris, 18. Oktober. »La Volon­
te steht auf dem Standpunkt, 
dass nur eine direkte Verstaen-
digung Deutschlands mit Frank­
reich ohne Einmischung anderer 
Nationen Aussicht auf Erfolg ha­
be. Das halbamtliche Organ Da­
la diers > fraegt, warum man erst 
nach Rom muesse um miteinan­
der zu verhandeln. «In objektiven • 
franzoesischen Kreisen ist man 
sich ebenso klar darueber als in 
Deutschland, dass der Schluessel 
zur europaeischen Friedenspoli­
tik nur in einer deutsch-franzoe-
sisehen Vers taendigung liege. 
Falls Deutschland sich entsehlies-
sen koenne, nach Genf zurueek-
zukehren, wuerde es ein absolut 
friedensbereites .Frankreich vor­
finden. 

Schweden 

Stockholm, 16. Oktober. Hä­
gens Nyheder.» sagt, Deutschland 
denke nich daran aufzuruesten 
und jeder Gutgesinnte undOkjek-
tive wird zugelDen muessen. dnss 
de r V e r s i e l l e r Vertrag abge­
schafft und die geographischen 
Grenzen Europas einer eingehen­
den Revision unterzogen werden 
muessen, 

Japan 

beantwortet die etwras in Rage 
geratene europaeische Politik mit 
einer beispiellosen Hausse seiner 
Boersen in saemtlichen auslaen-
dischen Werten. 
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(Von einem anonymen Einsender werden 
wir um Veroeffentlichung von nachstehen­
den Zeilen gebeten) • 

Die Schriftleitung. 

Zehn Gebote fuer den Deutschen 
auf Mallorca 

1) Fuchre Dieb so auf wie Du 
vom Auslaender erwartest, 
dass er sieh in Deinem Hei­
matlande auffuehren wird. 

2t) Trage Dein Made-in-Germany 
-Etikett nicht so offensicht­
lich mit Dir herum: Vergiss 
nicht, dass selbst die Maschi­
nen dieses Etikett meist an 
kaum sichtbarer Stelle tra­
gen. 

3) Stoss Dich nicht gleich an al­
lem und verwirf nicht gleich 
alles, was Dir hier komisch, 
unverstaendlich und unrich­
tig verkommt: Wie in Deinem 
Heimatlande hat auch hier 
alles seinen Grund, seinen 
Zweck und seine Geschichte. 

4) Behalte Deine politische Ein­
stellung ruhig fuer Dich, sie 
interessiert niemanden. Ver­
giss ausserden nicht, dass es 
Mode ist, die Einstellung 
nach den Wind zu richten, Du 
also die Wahrheit doch nicht 
e riaehrst. 

5) 

6) 

Gruende auf keinen Fall ei­
nen Verein, selbst wenn Du 
schon zwei Mitglieder in Aus­
sicht hast. 

Leih nie Dein Ohr und Deinen 
Mund dem Kolonie-Klatsch: 
90 °/0 i s t m e i s t e r l o g e n 
und erdichtet, oder zumin­
dest ganz anders passiert, als 
man es Dir zugetragen hat. 

7) Sag nicht immer gleich, dass 
zu Hause alles besser, alles 
schoener und alles herrlicher 
ist: Denn jeder halbwegs Ver­

nünftige muss sich dann fra­
gen: Was machst Du eigent­
lich hier? 

8) Schreibe ueber die hiesigen 
Yerhaeltnisse in punkto Na-
turschoenheiten, Klima und 
Lebensweise der Inselbewoh­
ner nicht gleich am Tage Dei­
ner Ankunft nach Hause: Du 
selbst äenderst Dein Urteil 
schon in den naechsten Ta­
gen. 

9) Wenn Du ein paar Sechser 
hast: werde nicht gleich Ge-
schaeftsmann. Ueberlege Dir 
das Selbststaendigwerden x-
mal. Vergiss nicht, dass die 
meisten mit weniger die Insel 
verlassen haben als sie anka­
men. 

10) Wenn es Dir hier aus diesem 
oder jenem Grunde nicht ge-
f a eilt, dann tust Du Allen 
(Einheimischen und Auslaen-
dern) den besten Gefallen, 
wenn Du schnellstens Dein 
Koefferchen packst und gehst: 
Unterlass aber das Schimpfen 
und das Indendreckziehen... 
und vergiss nicht, vor Ab­
fahren Deine Schulden zu be­
zahlen. 

Aphorismen vom OUTSIDER 

Zwei Lufthansa-Rekordfluege 

In 4 Tagen Berlin-Shanghai 

Das fuer die deutsch-chinesi­
sche Luftverkehrsgesellschaft Eu-
rasia bestimmte Junkers-Flugzeug 
der Deutsehen Lufthansa, das 
kuerzl. in Berlin startete und 
nach zweitaegigem Ueberfueh-
rungsflug die Hauptstatt der chi­
nesischen Provinz Sinkiang, Ur-
umtschi, erreichte, traf 4 Tage 
nach dem Berliner Start morgens 
10 Uhr in Shanghai ein. 

Die etwa 10.000 km lange 
Strecke Berlin-Shanghai , wurde 
demnach von dem Flugkapitaen 
der Deutschen Lufthansa Gersten­
korn in rund 4 Tagen bewältigt. 

Italien-Anleihen in Frankreich? 

Pariser Pressemeldungen zu­
folge, sollen zwischen den zustän­
digen Wirts( haftssteilen gegen-
waertig Verhandlungen ueber die 
Auflegung einer groesseren ita­
lienischen Anleihe auf dem fran-
zoesischen Kapitalmarkt schwe­
ben. Im allgemeinen wird eine 
derartige Anleihe-Auflegung be-
gruesst, da sie zu einer weiteren 
w i rtschaf tlichen Verstaendigung 
zwischen beiden Staaten beitra­
gen würde. 

K K 

Kolonial propaganda 

im deutschen Film. 

Zur Zeit trifft eine grosse deut­
sche Filmgesellschaft die Vor­
bereitungen fuer die Herstellung 
eines Films, der den Titel "Wir 
brauchen Kolonien» tragen wird) 
und eine grosse Propaganda fuer 
den deutschen Kolonialgedanken 
beabsichtigt. 

K K 

Deutschland in der russischen Erdölausfuhr 

Januar-Juli 1933 an dritter Stelle 

Deutschland nimmt in der rus­
sischen Erdoelausfuhr Januar-
Juli 1933 hinter Italien und Frank­
reich der dritten Platz ein. Die 
deutsche Erdoeleinf'uhr aus Russ­
land belief sich aus 304 201 to ge-
gehueber 308 207 to, sodass ein 
verhältnismässig geringer Rueck-
gang eingetreten, ist. Die russi­
sche Ausfuhr nach Italien erhoeh-
te sich von 609 708 auf 654 176 to, 
wahrend der Erdoelexport nach 
Frank ' re ieh e ihe Verringerung 
von 636 842 auf 462 309 to erfuhr. 
Hinter Deutschland folgen Eng­
land mit 225 868. Span ien mit 
205 516. Belgien mit 166 482 und 
Schweden mit 161 288 to. 

DIE DEUTSCHE KOLONIE geht 

MORGENS 

MITTAGS 

ABENDS 

zum Cocktail, nach == 

zum Tanztee und 

nach dem Kino 

D e u t s c h e B e s i t z e r : 

in 

B I L L Y u n d C H A R L Y . 
T e l . 1 7 5 4 B O R N E 
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H A N D E L U N D I N D U S T R I E . 
Der deutsche Boden als Basis der Ernährung 

Der deutsche Boden ist Inbe­
griff einer Welt von Empfindun­
gen und Gefühlen, von denen bes­
te Impulse der Nation genährt 
werden, aus denen die Liebe zur 
Heimat, das Bewusstsein der un­
löslichen Verbundenheit mit dem 
einigen Volkstum und die Kraft 
zur Ueberwindung all der Schwie­
rigkeiten entspringen, die auf der 
Kargheit der natürlichen Verhält­
nisse, auf der Ungunst des Klimas 
auf der Beengung durch äussere 
und innere Grenzen beruhen. So 
wertvoll und eines Kulturvolks 
würdig dieses seelische Verhält­
nis zum Boden als der Heimat der 
Nation, so sehr seine Pflege zu 
wünschen ist, ebenso sehr sollte 
ein klares und scharfes Denken 
sich davor hüten, die Vorstellung 
von den wirtschaftlichen Möglich­
keiten des Bodens mit Gefühls­
werten zu vermengen, hinter de­
nen blosse Wunschgebilde oder 
Fiktionen stecken. Es ist an der 
Zeit, manche dieser Ausgeburten 
einer Gefühlsökonomie auf ihre 
innere Substanz zu überprüfen. 
Selbst in manchen besonnenen 
Köpfen ist grosse Verwirrung an­
gerichtet wrorden. 

Von den zahlreichen Funktio­
nen die der deutsche Boden erfüllt: 
als Grundlage der Landwirtschaft 
und Forstwirtschaft, als Jagd-und 
Fischgrund, als Träger des Ver­
kehrs auf der Schiene, der Stras­
se und dem Binnen Schiffahrtsweg, 
als Speicher elektrischer Wasser­
kräfte, als Hüter der Bodenschät­
ze und schliesslich, wenn man 
auch den Luftraum über dem Bo­
den einbezieht, als Träger der 
Luftfahrt und als Element der 
künstli c h e n Stickstoffe rzeugung 
soll im folgenden eine der für die 
Gesamtwirtschaft wichtigsten dar-
gestelltwerden: der Boden als 
T r ä g e r der Lebensmittelversor­
gung und als Basis der Ernährung 
des deutschen Volkes. 

Erweiterter Nahrungsraum—und 
doch Brotkarte 

In dem Zeitraum von 1871 bis 
1914, in dem die deutsche Bevöl­
kerung von 41 auf 68 Millionen 
Köpfe anwuchs,ihre Dichte pro 
Quadratkilometer also von 76 auf 
126, eroberte sich Deutschland 

nicht nur die industrielle Füh­
rung auf dem europäischen Kon­
tinent, sondern auch die deutsche 
Landwirtschaft e r l e b t e e inen 
glanzvollen Aufschwung. Dies 
geschah, obgleich der natürliche 
Bevölkerungszuwachs des Land­
volks vollständig von Industrie, 
Handel und Verkehr und den frei­
en Berufen aufgesogen, ja der ur­
sprüngliche Bestand der Landbe­
völkerung durch Abwanderung 
geschwächt wurde. Dass trotzdem 
Deutschland am Ende dieser Zeit­
spanne dazu kam, einen vermehr­
ten Teil seines Nahrungsbedarfs 
aus eigenem Boden zu decken, 
das war der Erfolg von techni­
schen und betriebswirtschaftli­
chen Fortschritten in der Agrar­
produktion. Es war die Bauern­
befreiung, die sich erst jetzt in 
dieser Weise voll auswirken konn­
te: die Feldsysteme wurden ver­
bessert, die Einführung des Zuk-
kerrübenbaus wurde zum Schritt­
macher für Fortschritte auf allen 
Gebieten, insbesondere für die 
Hackkultur und die Technisierung 
d e r landwitschaftlichen Arbeit, 
Die Befruchtung leichter Böden 
durch Grün-Düngung und künst­
lichen Dünger, dessen Verwen­
dung sich von 1890 bis 1913 ver­
fünffachte, die Züchtung neuer 
Getreide-, Kartoffel- und Zucke r-
ruebensorten gingen H a n d in 
Hand mit der Züchtung von lei­
stungsfähigeren Viehrassen. Dahin­
ter zurück blieb allerdings die Er­
giebigkeit der Grünlandflächen, 
deren Düngung und Pflege man 
nicht genug Beachtung schenkte, 
zum Schaden der Entwicklung der 
Futterwirtschaft und der auf ihr 
aufbauenden Veredelungsproduk­
tion. Am stärksten kam der Inten-
sivierungsprozess dieser Zeit zum 
Ausdruck in dem Rückgang des 
Brachlandes und der Ackerweide. 
Die Bevorzugung des Getreide­
baues durch die staatliche Han­
delspolitik erkannte damals, als 
die Besiedelung der Vereinigten 
Staaten bereits beendet war, die 
bevorstehende tiefgreifende Wancl-
l u n g in der Getreidewirtschaft 
der Erde nicht; die Erhöhung der 
Brotgetreidezölle von 1902 gab 
dem Brotgetreidebau noch einmal 
einen künstlichen Anreiz. So wur­

de der Roggen die bevorzugte 
und gewinnreichste Feldfrucht. 
Die Selbstversorgung mit Brot 
war damit zwar gewährleistet, aber 
die bedeutenden Reserven an ei-
weisshaltiger Produktion, die in 
den Wiesen, Weiden und Aeckern 
stecken, wurden nicht ausgenützt. 
Roggen- und Kartoffelbau wurden 
auf Böden minderen Ertrages aus­
gedehnt und insoweit wurde der 
Nahrungsraum erweitert, aber die 
Erzeugung h ö h e r qualifizierter 
Veredelungsprodukte blieb mehr 
und mehr hinter dem Bedarf zu­
rück. Berechnungen über die Ab­
hängigkeit der Nahrungsinittel-
versorgung von ausländischen 
Zufuhren, die zu Beginn des Krie­
ges gemacht wurden, haben erge­
ben, dass Deutschland von seinem 
Bedarf an den drei wichtigsten 
Nährstoffen im Ausland decken 
musste: bei Eiweiss 29 Prozent, 
bei Fett 42 Prozent und bei Koh­
lehydraten 9 Prozent. In Wirklich­
keit war die Abhängigkeit vom 
Ausland noch grösser, da diese 
Bilanz für die menschliche Nah­
rung nicht enthält: die^notwendi­
gen Flittereinfuhren für Zugvieh, 
die Einfuhren an Chilesalpeter 
und Rohphosphaten, an Betriebs­
stoffen und Material für landwirt­
schaftliche Maschinen sowie die 
Rohstoffe der Nahrungsmittelin­
dustrie. Dies alles mit eingerech­
net, hat Deutschland in jedem der 
letzten Jahre v o r dem Kriege 
für Lebensmitteleinfuhren durch­
schnittlich 2.71 Milliarden Mark 
ausgegeben, nicht viel weniger als 
für industrielle Rohstoffe u n d 
Halbwaten (2.77 Milliarden). Die 
Abhängigkeit der Ernährung des 
deutschen Volkes von ausländi­
scher Zufuhr war also vor dem 
Kriege trotz der Leistungsfähig­
keit der Landwirtschaft und trotz 
der Hilfsstellung des Staates aus­
serordentlich hoch. 

Man rechnete mit einem kur­
zen Krieg, aber es kam anders 
und die Blockade höhlte die deut­
sche Ernährungsbasis immer tie­
fer aus. Wäre es nicht gelungen, 
durch das Haber-Bosch-Verfah-
ren den Luftstickstoff ausser für 
Sprengstoffe auch für die Dün­
gung nutzbar zu machen, so wäre 
dieser Produktionsfaktor ganz-

CRÉDITO BALEAR 
Spezia l Auslands Abtei lung -
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7 Palacio -
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lieh ausgefallen. Die Kriegswirt­
schaft mit ihrer feh le rhaf ten 
Höchstpreispolitik war für die 
Landwitschaft eher eine Fessel 
als ein Antrieb und sie war—auf 
kurze Sieht—nur urtter sozialen 
Gesichtspunkten zu rechtfertigen. 
Die Knappheit an Nahrungsmit­
teln blieb das Kernübel. Front 
und Heimat litten in gleicher Wei­
se unter dem Mangel. Für wich­
tigste Nahrungs-und Futtermittel 
war ein Ersatz nicht zu beschäf­
fen. Nicht das Volk in der Heimat 
oder die Front, sondern die Nähr 1 

kraft des deutschen Bodens hat 
versagt, die einem vierjährigen 
hermetischen Abschluss von den 
Zufuhren des Welkmarktes nicht 
gewachsen war. Diese Tatsache, 
eine der bittersten Erfahrungen 
in der Geschichte des deutschen 
Volkes, scheint vielfach schon 
wieder vergessen zu sein. Sie bil­
det den Ausgangspunkt für die 
Beantwortung der so oft-gestellt­
en Frage, ob sich Deutschland 
heute selbst ernähren könne. Da­
rauf soll nachher eingegangen 
werden. 

L A S A L D A D O R A 
C . B r o s s a . 1 9 

W o l l e fuer Handarbe i ten 
Handgearbeitete Pullover Fuer Damen und Herren 

H e r r e n - und D a m e n s t r u e m p f e 

AUFBAU NACH DEM KRIEG 
Die Gebiets Ver lus te Deutsch­

lands auf Grund des Versailler 
Vertrages betragen 13 Prozent 
seiner Fläche. Die verlorenen Ge­
biete hatten überwiegend agrari­
schen Charakter; 50 Prozent ihrer 
Berufstätigen gehörten der Land­
wirtschaft an. Wir büssten fast 16 
Prozent unseres Ackerlandes ein, 
20 Prozent guten Weidelandes 
und 24 Prozent des Rebgeländes, 
insgesamt 15 Prozent der land-
Mirtschftlich g e n ü t z t e n Fläche 
und ausserdem 11 Prozent des 
Waldes. Zudem waren einige der 
abgetretenen Gebiete die vieh-
reichstens des alten Reiches. Der 
Raubbau während des Krieges 
und die Gebietsverluste hatten 
die d e u t s c h e Ernährungsbasis 
äusserst geschwächt. Mit Eifer 
ging der deutsche Landwirt daran 
die heruntergewirtschafteten Be­
triebe wieder instand zu setzten. 
Jetzt wäre der grosse Augenblick 
gekommen gewesen, in dein das 
Steuer der Anbaupolitik herumge­
worfen und von der Privilegie­
r u n g des Körnerbaus auf Staer-
kung der VeredlungsWirtschaft 
hätte eingestellt werden können. 
Der Augenblick wurde wiederum 
verpasst. Veraltete und erstarrte, 

aber infolge ihrer sozialen Stel­
lung mächtige Glieder der Agrar-
verfassung stemmten sich einem 
gesunden Fortschritt entgegen. 

Der Anteil der landwirtschaft­
lichen Bevölkerung an der deut­
schen Gesamtbevölkerung beträgt 
41.3 Prozent, also fast das Doppel­
te. Der Zuwachs der deutschen 
Bevölkerung seit den letzten 50 
Jahren ist ausschliesslich der In­
dustrie, dem Handwerk, dem Han­
del und* Verkehr zugeflossen. 

Wohl ist heute der Viehbe­
stand wieder aufgefüllt, wohl ist 
die alte Fruchtbarkeit der Aecker, 
zuerst in den kleinen und Mittel­
betrieben, wo auch die Maschini-
sierung stark zugenommen hat, 
wieder hergestellt. Der Verbrauch 
an Kunstcluengcr ist g r o e s s e r 
als vor dem Kriege' die Getreide­
erträge haben die Vorkriegshöhe 
ungefähr erreicht, in der Milcher­
zeugung, im Hackfrucht- und Ge­
müsebau ist der Vorkriegsstand 
trotz der verkleinerten Bodenflä­
che sogar überschritten. Bedenkt 
manj dass nach sachverständigem 
Urteil die Landwirtschaft durch 
den Krieg um dreissig' Jahre zu­
rückgeworfen wurde, so ist ihr 
Wiederaufbau innerhalb der letz­
ten zwölf Jahre, der nun als vol­
lendet angesehen werden kann, 
e i n e Achtung gebietende Lei­
stung. Trotzdem ist die Landwirt­
schaft nicht in der Lage, den Ge­
samtbedarf an Nahrungsmitteln 
zu decken und auch nur den Aus­
fall, der durch den Verlust agra­
rischer Ueberschussgebiete ent­
standen ist, auszugleichen. Bevöl­
kerungswachstum und Einwände-1 
rung aus den abgetretenen Gebie­
ten verstärkten den Lebensmittel­
bedarf. Von 1913 bis 1925 ist die 
Bevölkerung um 2.31 Millionen 
gewachsen, wovon 1,62 Millionen 
das sind 70 Prozent, auf Rück­
wanderung aus den abgetretenen 
Gebieten und aus dem Ausland, 
entfielen. Vergleicht man mit die­
sem- Zuwachs den Verlust an 
nutzbaren Flächen und Viehbe­
ständen, so ergibt sich, wie stark 
d e r Nahrungsraum e i n g e e n g t 
worden ist. Es waren 1930, auf 
den Kopf der Bevölkerung ge­
rechnet, im Vergleich zu 1913 noch 
vorhanden: an Roggenland drei 
Viertel, an Haferland vier Fünftel 
und an Kartoffelland fünf Sech­
stel, an Pferden vier Fünftel, an 
Ziegen drei Viertel und an Scha­
fen zwei Drittel. Betrachtet man 
die Ernteergebnisse, so ist die 
Roggen- und Hafergewinnung je 
Kopf der Bevölkerung in den 
Jahren 1928/30 im Vergleich zu 
1909/13 bei stark verminderten 
Anbauflächen um ein Viertel und 
ein Fünftel niedriger. Bei unge-
wöehnlich günstigen Ernten ist 

etwa die gleiche Kartoffelversor­
gung wie vor dem Kriege erzielt 
worden. Bei Weizen ist bis 1930 
ein Mindererträgnis zu verzeich­
nen, das sich allerdings von da ab 
mit der Erweiterung der Anbau-
flaechen in eine Vermehrung ver­
wandelte. 

Gewinnung der Nahrungsfrei­
heit durch Steigerung der Roher-
traege war die Parole, der in die­
sen Jahren die deutsche Land­
wirtschaft folgte. Sie uebersah da­
bei, dass inzwischen in den Ver­
brauchsgewohnheiten der Bevöl­
kerung wesentliche Verschiebun­
gen eingetreten waren. Mit der 
wachsenden Technisierung und 
Mechanisierung der industriellen 
Arbeit wuchs der Bedarf an leicht­
verdaulicher und eiweissreicher 
Kost. Auch Verstaedterung und 
Verfeinerung der Lebenshaltung 
brachten es mit sich, dass Rog­
genbrot, Kartoffeln usw. in einem 
bisher ungekannten Masse ersetzt 
wurden durch jene "Nervennah­
rung", die dem Arbeiter am lau­
fenden Band und dem Angestell­
ten mehr und mehr zur Gewohn­
heit wurde. Die Ausbreitung des 
Sports, des Gefuehls für zweck­
mässige physiologische Koerper-
pflege und die intensive Propagan­
da fuer zweckmaessige Ernaeh­
rungsweise wirkten in gleicher 
Richtung. Die Nachfrage nach 
nicht zu fettem Fleisch, nach Ge-
fluegel und Eiern, nach Milch und 
Molkereiprodukten, nach Gemüse 
und Obst nahm schneller zu, als 
durch das Wachstum der Bevöl­
kerung zuerklaeren waere. Mit 

I ihren An bau Verschiebungen konn­
te die Landwirtschaft mit diesen 
Verbrauchsverschiebungen nicht 
Schritt halten. Gebannt von dem 
vermeintlich notwendigen Ziel, 
auf dem verbliebenen Boden Er­
satz zu schaffen für die Ueber-
schüsse der abgetretenen Gebie­
te, wandte sie den Beduerfnissen 
einer neuen Zeit nicht genug Auf­
merksamkeit zu. So kam es, dass 
sie Deutschland am Ende der 
landwirtschaftlichen Wiederauf­
bauperiode auf verkleinertem Bo­
den in derselben Lage befand 
wie das grössere Deutschland vor 
dem Kriege: Trotz stark vermin­
derter Ernteflaeche und Ernte­
menge ergaben sich Ueberschues-
se an Roggen, Hafer und Kartof­
feln, die im Inland nicht unterge­
bracht werden konnten, und trotz 
vermehrter Produktion von Ver­
edlungsprodukten ergab sich ein 
Fehlbetrag und somit ein Ein­
fuhrbedarf an tierischen Erzeug­
nissen und Futtermitteln, an Ge-
muese, Obst und zunaechst auch 
Weizen, der noch groesser ist als 
in der Vorkriegszeit. 

(Forlsetzung folgt'.) 
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V o m F ü n f j a h r e s - - P^lan 
Die Planerfüllung der russischen Schwer­
industrie Januar-August 1933-nur 56 % 

Nachdem nunmehr für die er­
sten acht Monate des laufenden 
Jahres die Produktionsziffern der 
russischen Schwerindustrie _ vor­
liegen, laesst sich auch ein Über­
blick u e b e r die Planerfuellung 
gewinnen. Obgleich in einzelnen 
Produktionsgebieten a e u s s e rst 
günstige Planerfüllungen zu ver­
zeichnen waren, ergibt sich doch 
infolge der Unterproduktion an­
derer Industriezweige in den Mo­
naten Januar - August 1933 eine 
nur 56,8 °/0 ige Erfüllung des Vor­
anschlages. Im Vergleich zu den 
entsprechenden Monaten des Vor­
jahres entwickelte sich die Pro­
duktion folgendermassen: 
Januar 103,1°/, Mai l l l ,6°/ 0 

Ferbruar 100,9°/0 Juni 115,00/0 

März 106,9°/0 Juli l l l ,3°/ 0 

April 106,5°/o August 116,6°/0 

Trotz d i e s e s Produktionsan­
stieges gegenüber 1932 beträgt ins­
gesamt die Planerfüllung auf dem 
Gebiete der Elektro-Energie nur 
60,2 °/o, bei Brennstoffen: 1. Kohle 
59 V2 °/0, 2. Petroleum 90,9 °/0, 3. 
Koks etwa 65 °/0, bei Eisenmetal­
len ca. 85 °/0. 

FUER HEIZUNG 

und sanitaere Anlagen 

Tel. 1133. 
Plaza Libertad, 12 Palma 

Mac Intyre & Co. 

Die russische Textilproduktion 
im August 1933 

Die russische Baumwollindu­
strie erzeugte im August eis. Js. 
insgesamt 17 855 to Garn und er­
füllte somit den Plan zu 100,8 °/0. 
Es wurde 137,63 Mili, m unge­
bleichte Ware (88,8 °/0 des Plans) 
und 122,93 Mili, m Fortigwaren 
(94,1 °/0) produziert. Die Seidenin­
dustrie stellte 2 521 000 m Gewebe 
-105 °/0 des Plans her. Ferner 

wurden im August 7,775 Mili, m 
ungebleichte Wollgewebe (89,5°/0) 
u n d 7 335 000 m Fertigwaren 
(89,7 °/0) erzeugt. Die russische 
Trikotagenindustrie s te l l te her: 
13 640 000 P a a r Struempfe und 
Socken (74,9 %). 1 496 000 Stueck 
Waesche (79,4 °/0 und 591 000 
Stueck Strickkleidung (92,9 % des 
Plans). 

Nur 90,9"/„ige Planerfüllung der russi­
schen Naphtaindustrie im August 1933 

Wie wir hoeren, erfuellte die 
russische Naphtaindustrie die für 
den August vorgesehenen Planzif­
fern trotz e ine r Steigerung, ge­
genüber dem Vormonat um 12,8°/0 

nur zu 90,8 °/0. Die Ursache liegt 
in den ungenügenden Ergebnis­
s e n des Grosnyfeldes. Azrieft 
erreichte im August eine Produk­
tion, die um 16,8 °/0 höher war als 
im Juli und um 38,8 °/0 höher als 
im August des Vorjahres. Im Ver­
gleich zum Vorjahr sind die Boh­
rungen während der ersten 8 Mo­
nate des laufenden Jahres um 
9,9 °/0 angestiegen. 

Vor der Errichtung des grössten russischen 
Chemie-Kombinate. Eine 

"Stadt der Chemie" 
Wie aus Moskau b e r i c h t e t 

wird, beabsichtigt die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
d ie Errichtung e ines grossen 
Chemie-Kombinates. Es ist de r 
Bau grosser Fabriken, Laborato­
rien, Museen usw. geplant, die so 
projektiert wurden, dass diese in 
ihrer Gesamtheit eine "Stadt der 
Chemie" darstellen. Die Bauko­
sten sind vorerst auf 17 Mill. Rbl. 
veranschlagt worden. Mit dem 
Bau der einzelnen Anlagen wird 
in Kuerze begonnen. 

Russlands Automobilzubehör-Erzeu­
gung 1932 

Die UdSSR war in den letzten 
Jahren in de r Verwendung von 
Automobilzubehörteilen fast aus­
schliesslich auf das Ausland ange­
wiesen. Die Bestrebungen, die In-
landsproduktion wesentlich zu er­
weitern, hatten in sofern im ver­
gangenen Jahr Erfolg, als es ge­
lang, den Plan zu 106,2 °/0 zu er-
fuellen. Gegenwärtig sind in der 
UdSSR ueber 1 200 Werkzeugma­
schinen mit der Herstellung von 
Automobil-Zubehörteilen beschäf­
tigt. Im Jahre 1932 wurden 218 522 
Zuendkerzeh, 16 443 Anlasser; 
28 960 Elektromagnete und 43 390 
Generatoren erzeugt. 

Das Flugzeug im Dienste der russischen 
Landwirtschaft. 112 OOO ha Saat 

sind zu | bestellen 
Wie wir hoereh, so l len i rh 

Herbst ds. Js. von.Flugzeguen aus 
insgesamt 112 000 ha Saat bestellt 
werden. In vielen Rayons hat die 
Aussaat mit Flugzeugen bereits 
begonnen. Am 1. September wa­
ren durch die landwirtschaftli­
chen Flugzeugstationen bestellt: 
im Uralgebiet 944 ha, im mittleren 
Wolgagau 2 400 ha, im unteren 
Wolgagau etwa 500 ha, in Westsi­
birien, 500 ha, Auch im Nordkau­
kasus und im Leningrader Gebiet 
wurde schon mit der Flugzeugaus-
s a a t begonnen, desgleichen in 
Suedkasakstan und in Transkau-
kasien. 

Eine transsibirische Luftschifflinie 
Die UdSSR bereitet zzt. Mel­

dungen aus Moskau zufolge, die 
Errichtung einer transsibirischen 
Luftschifflinie vor. Hierbei han­
delt es sich um die geplante Über­
fliegimg der 8 500 km l a n g e n 
S t r e c k e Moskau - Magnitogarsk -
Xovosibirsk-Irkutsk-Jakutsk. Die 
gegenwaertig stattfindenden Ver­
handlungen sind bereits soweir 
gediehen, dass mit der Fertigste­
llung des ersten russischen Kleiu-
luftschiffs—etwa 1934—die. Teil­
strecke der Luftschifflinie Mos-
kau-Magnitogersk beflogen wer­
den soll. Fuer diese Strecke ist 
der Bau von 4 bezw. 5 neuen 
Luftschiffhaefen mi t Start und 
Lande Vorrichtungen vorgesehen.. 

Russische Flugmotoren-Bestellungen 
in Italien 

Die in den letzten Wochen zwi­
schen Vertretern der russischen 
Handelsvertretung in Mailand 
und der italienischen Flugzeugin­
dustrie gepflogenen Verhandlun­
gen zwecks Abschluss eines groes-
seren Liefervertrages s ind s oe ­
ben erfolgreich beendet worden. 
Es wurde ein groesserer Flugmo­
torenauftrag vergeben, der mit in 
die neuen Industrie-Auftraege der 
UdSSR einbezogen wurde. Die 
Flugmotoren sind fuer die russi­
s c h e Heeres und Verkehrs Luft­
fahrt bestimmt. 

Heizungsanlagen jeglichen Systems! 
Ventilation - sanitaere & Kuehlanlagen 

Fahrstuehle-Lastaufzuege 

Verlangen Sie bitte kostenlose Auskunft und Voranschlag! 

J . Schneider - F. Fuster - Fabra 
C a l l e V e r i 1 0 T e l . 1 4 6 0 P a l m a d e M a l l o r c a 
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K u l t u r u. W i s s e n s c h a f t 
Neuere Germanenfunde in Böhmen 

Von Prof. Dr. Leonhard Franz, 
Deutsche Universität Prag. 

In den drei Jahren, die seit 
dein Erscheinen von H. Preidels 
zweibändigem Werke: Die ger­
manischen Kulturen in Böhmen, 
das die Funde der Germanenzeit 
des Landes zusammenfasst, ver­
flossen sind, hat sich die Zahl der 
einschlägigen Funde bedeutend 
vermehrt. Da gerade die wichti­
gen unter diesen noch nicht ver­
öffentlicht s ind , mag ein ganz 
kurzer Bericht nicht unwillkom­
men sein. 

In «Forschungen und F o r t ­
schritte» 1931, S. 169, hat Preidel 
über einen von ihm in Krischwitz 
bei Tetschen an der Elbe entdeck­
ten Friedhof berichtet; er hat dort 
mit Unterstützung der Deutschen 
Oesellschaft für Vorgeschichte in 
der Tschechoslo vvakei im Sommer 
1930 17 Brandgräber freigelegt. 
Da damit der Friedhof sichtlich 
nicht erschöpft war, liess ich dort 
im Mai 1932 durch Ingenieur E. 
Simbriger weitergraben, und es 
konnten zehn weitere Brandgrä­
ber untersucht werden. Die Aus­
beute bestand wieder aus Tonge-
fässen, eisernen Fibeln und einer 
geknoteten Bronzenadel. 

Die Funde stammen aus dem 
Ende der mittleren La-Téne-Zeit 
{etwa 100 v. Ohr.) und vertreten 
eine f ruehgermanische Kultur, die 
man in Böhmen bisher nur durch 
den Friedhof bei Bodenbach, un­
weit von Tetschen, gekannt hat, 
nach dem sie Bodenbacher Kultur 
genannt wird. Das Kerngebiet die­
ser Kultur liegt aber in Mittel­
deutschland, von wo sie elbeauf-
wärts nach Nordwestboehmen 
eingedrungen ist. Nach der histo­
rischen Sachlage darf man sie mit 
dem germanischen Stamme der 
Hermunduren in Zusammenhang 
setzen. 

Im Herbst 1932 grub Ing. E. 
Simbriger südlich des Dorfes 
Schönfelden bei Aussig ein Haus 
der mittleren La-Tene-Zeit aus, 
dessen Kleinfunde ebenfalls der 
Bodenbacher Kultur angehören. 
Hermunduren sind demnach über 
Tetschen hinaus noch weiter el-
beaufwärts vorgerückt. Aber auch 
nach Nordböhmen, wo germani­
sche Funde bisher überhaupt fehl­
ten, sind Hermunduren gekom­
men. Zu Ostern' 1932 stiess ich 
bei Drum, unweit von Böhmisch-
Leipa, auf eine kleine Niederlas 
sung, die wiederum Bodenbacher 
Kultur ergab, diesmal aber in 
junger Ausprägung; die Drumer 

Fluide gehören der Zeit um Chri­
sti Geburt an, 

In Kobil bei Turnan unter­
suchte 1931 und 1932 das Prager 
Staatliche Archäologische Institut 
55 Brandgräber der späteren La-
Téne-Zeit, die wiederum auf her-
mundurische Kultur hinweisen. 

Die Vormarschlinie der Her­
munduren aus Sachsen nach Böh­
men wird dadurch deutlich. Haupt­
einbruchsstelle war das Elbetor 
an der boehmisch-sächsischen 
Grenze. Von hier wählte ein Teil 
den Weg elbeauf wärts, auf dem 
als Punkt des weitesten Vordrin­
gens bisher Aussig festgestellt 
ist. Ein anderer Teil schlug sich 
von Tetschen suedöstlich in die 
Gegend von Leipa und noch wei­
ter ins Isergebiet. Ein vereinzel­
ter Topf der Bodenbacher Kultur, 
der zufällig bei einem Hausbau in 
Thammuehl am Hirschberge • 
Teich gefunden worden ist, deutet 
auch fuer die Gegend von Hirsch­
berg Hermunduren an, was jetzt 
mit Rücksicht darauf, dass solche 
sowohl westlich als auch östlich 
von Hirschberg (Drum und Kobil) 
nachgewiesen sind, nicht mehr 
überraschend ist 

Die Funde von Kobil bei Tur­
nan bringen die Ehrenrettung ei­
nes römischen Historikers. Taci-
tus bemerkt gelegentlich, dass die 
Elbe im Gebiete der Hermundu­
ren entspringe. Neuere Historiker 
haben gemeint, Tacitus hätte die 
Saale oder gar die Moldau mit 
dem Oberlauf der Elbe verwech­
selt. Da nunmehr durch die neuen 
Funde Hermunduren vom Durch­
bruch der Elbe durch das Elb­
sandsteingebirge bis nahe an die 
Elbequelle—Turnau ist von die­
ser rund 30 km Luftlinie entfernt 
—erwiesen sind, liegt kein zwin­
gender Grund vor, die geogra­
phische Angabe des Römers an­
zuzweifeln. 

Südlich von den Hermunduren 
wohnten auch in Böhmen Kelten, 
genau so wie die mitteldeutschen 
Germanen Nachbarn der Kelten 
waren. Die Anleihen, die die Her­
munduren bei den Kelten nahmen 
besonders was keramische Vor­
bilder betrifft, sind dadurch leicht 
erklärlich. 

Eine wichtige Entdeckung aus 
der germanischen Spätzeit Böh­
mens ist 1930 und 1931 dem Pra­
ger Staatlichen Archäologischen 
Institut geglueckt. Bei Tschelako-
witz in der Nähe von Brandeis an 
der Elbe wurden Gräber entdeckt, 
die Prof. J: Schränü Untersucht 
hat. Es waren 52 Skelettgräber, 

zum grössten Teile schon in alter 
Zeit gepluendert, Doch hatten die 
Grabraeuber noch immerhin eine 
Menge von Beigaben zurueckge-
lassen, Keramik, Waffen, Schmuck­
s a c h e n . Unter diesen i s t ein 
Goldanhaengsel mit Filigranaufla­
ge wichtig, ferner eine Goldmuen-
ze des oströmischen Kaisers Ant-
hemius. • 

In etlichen Graebern lag der 
Tote unter einer waagerechten, 
von Pfosten getragenen Balken­
decke, die aber von den Raeubern 
durchstossen worden war. Den 
Mittelpunkt des kleinen Friedho­
fes bildete ein Maennergrab, in 
dem der Tote mit einem Pferde 
bestattet lag; ueber Ross und Rei­
ter war ebenfalls eine Holzdecke 
errichtet gewesen. Rings um die­
ses Grab waren die uebrigen 
Graeber angeordnet, in Reihen, 
zwischen ihnen und dem Mittel­
grabe war ein Zwischenraum ge­
lassen. Diese Anordnung und die 
Pferdebeigabe draengen die Ver­
mutung auf, dass in dem betref­
fenden Grabe eine vornehme Per­
sönlichkeit, vielleicht der Häup­
tling des kleinen Stammes, letz­
te Ruhestaette gefunden hatte. 

Die Graeber ruehren aus dem 
Ende des 5. und Anfang des 6. 
Jahrhunderts her. Ihre Beigaben 
haben starke Beziehungen zu mit­
teldeutschen Funden. Nach der 
historischen Lage sassen in der 
genannten Zeit in Mitteldeutsch­
land die germanischen Thuerin­
gen Nachkommen der Hermundu­
ren. Fuer Boehmen lassen uns die 
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geschichtliehen Nachrichten in 
Stich, so dass wir ohne ihre Stoet­
ze, lediglich auf Grund der Ueber-
einStimmungen der TsChelako-
witzer Funde mit thueringisehen 
in Deutschland, vermuten: auch 
die Graeber von Tschelakowitz 
bargen Thueringer. 

Den Machtbereich der Thue­
ringer koenhen wir nicht genau 
abgrenzen. Äeltere Funde aus 
Prag lassen dieses Volk auch an 
den Ufern der Moldau vermuten. 
Vielleicht kommt eine Erinnerung 
daran, dass einstmals dieser Ger-
manenstamm auch nach Boeh-
men hereinreichte, noch in jener 
Stelle des Chronisten Cosmas zum 
Ausdrucke, wo er gerade einen 
Thueringer am Hofe eines der 
ersten tschechischen Herzoge ei­
ne Rolle spielen laesst. 

Niemand vermag zu sagen, 
warum die germanische Besied­
lung Boehmens im Laufe der Voel-
kerwanderungszeit dünner wur­
de, so dass von der 2. Haelfte des 
6. Jahrhunderts an allmaehlich 
Slawen Boden gewinnen konnten. 
Die Graeber von Tschlakowitz 
lassen ahnen, dass zu Beginn des 
genannten Jahrhunderts im frucht­
baren Innerboehmen noch krie­
gerische, wohlhabende Germanen 
sassen. Sie werden wohl noch die 
ersten slawischen Einwanderer 
angetroffen haben, denn nur so 
ist zu erklaeren, dass manche 
tschechische Berg- und Fltissnä-
men germanische Formen erken­
nen lassen: die betreffenden ger­
manischen Namen sind von den 
einwandernden Slawen übernom­
men und natuerlich lautlich um­
gestaltet worden. 

Wie man sieht, liefert auch 
Boehmen fuer die germanische 
Altertumskunde wichtigen Stoff, 
und dieser vermag sogar das Sei­
ne zur Aufklaerung historischer 
Fragen beizutragen. 

Gelehrtenaustausch Deutschland-Finnland 

Zwischen den Universitaeten 
Marburg und Helsingfors besteht 
ein Gelehrtenaustausch, in dessen 
Rahmen der finnische Professor 
Yrjoe Renqvist, Helsingfors, Mar­
burg besuchte. Nun wird-in Erwi­
derung des finnischen, Gelehrten-
besuches-der Marburger Profes­
sor Dr. med. Max Versé im Okto­
ber in der finnischen Hauptstadt 
ueber die Krebskrankheit spre­
chen. 

Eine deutsche Schriftenreihe in New York 

Die Herausgabe einer Schrif­
tenreihe < V e r o effcntlichungen» 
hat der in New York gegruendete 
Verband Deutscher Schiftsteller 
und Literaturfreunde begonnen. 
In den ersten beiden Baenden 
stellt I. A. von Bradisch Untersu­
chungen ueber Goethe und Schil­
ler an. Das deutsche Schrifttum 
in Amerika erfaehrt durch diese 
neue Schriftenreihe eine wertvolle 
Bereicherung. 

K E 

Photo-Laboratorium, 
Photozubehoer Kunst­

malerbedarf, 
Rembrandt und . 

Winson-Farben. 

ARBEITET RASCH 
UND BILLIG. 

Plaza Cort. 28 Tel. 1643 

Erweiterung des Germanischen 

Museums Nürnberg 

Die Frage eines Erweiterungs­
baus fuer die deutsche Malerei 
des 17. und 18. Jahrhunderts 
stand bei der Verwaltungsrats­
sitzung des Nuernberger Germa­
nischen Museums im V o r d e r ­
grund. Demnach wird der Neubau 
in oestlicher Richtung erheblich 
verlaengert werden. Durch die 
Raumnot und die Holz-Oberlich­
ter sind die Bauten gegenwaertig 
grosser Gefahr ausgesetzt. 

K K 

Deutsche Leihbibliothek 
Moderne Li teratur 

Auch-franzoesische u. eng­
lische Buecher. 

3 , C a m i n o de la B o n a n o v a 
( C o r p Mar i ) Ha . tes te i l e M a j o r i c a 

Gotische Malereien in der Pfalz. 

Im gotischen Chor der Kirche 
zu Laumershein in der Pfalz sind 
beim Reinigen der Waende hoch­
gotische Malereien von grosser 
Schoenheit freigelegt worden. Die 
fast lebensgrossen Figuren des 
Hl. Bartholomaeus und der Hl. 
Katharina mit Rad und Schwert 
stehen durch die Eleganz ihrer 

Zeichnung und ein zartes braun 
rotes Kolorit weit ueber guten 
Durchschnittsleistungen. Im Chor-
gewoelbe wurden die Evangclis-
tensymbole Loewe und Engel 
nachgewiesen. • K K 

E L J A P Ó N E N 
L O S A N G E L E S 

P e l a i r e s , 1 0 - 1 4 - - 1 6 

T e l e f o n o 1311 

PALMA DE MALLORCA 

Grammophon, Radio, Schallplattene 

3.Internationale Aerztetagung 

Die vor Kurzern in London statt­
gefundene ach te Internationale 
Aerztetagung, war mit 29 Laen-
dern vertreten. 

Fuer Deutschland sprach auch 
dieses Jahr wieder der Potsda­
mer Arzt, Dr. Schneider. Folgen­
de Themen kamen zur Behand­
lung: Das Problem des aerztlichen 
Patentschutzes, die Dichotomie, 
sowie die Frage der den Aerzten 
ziige bill i g t en Vergünstigungen 
in Badeorten. Ferner hatte das 
Internationale Arbeitsamt Inte­
resse an der Erkundung des 
Standpunktes der Tagung bezueg-
lich der Frage der Invaliditaets 
-und Altersversicherung. 

n e e n e s c o bür 
P A L M A 

C A L L E S A N N I C O L Á S 

hat stets die beste Tasse Kaffee. 
Ein Treffpunkt uieler Deutschen. 

Gustav Frenssen 7 0 Jahre alt! 

Der Dichter und Pastor Gus­
tav Frenssen feierte am 19, Okto-
b e r seinen 70. Geburtstag. Er­
stammt a u s Schleswig-Holstein, 
wo er auch heute noch als Seelsor­
ger wirkt. Es waere zu wuenschen 
dass diesem Heimatdichter in der 
neuen deutschen Literatur ein 
Ehrenplatz eingeraeumt wird. 

' ~ — 

n < > ¡ S T R A N D V O N . L C U D I A ! * B 

1. Dezember EROEFFNUNG von 
GOLFPLATZ sowie Restaurant 

u. Bar 

"EL M O L I N O " 
Auskuenfte a. ueber Landverkauf 

K Paseo del Borne, 16 Tel. 1072 d 
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T H E A T E R , K U N S T , M U S I K . 
Deutsches National-Theater 

in Rumänien 

Siebenbuergen ist mit seiner 
Viertel Million Deutschstaemmi-
ger ein deutsches Siedlungsgebiet 
derart geschlossener S t r u k t u r 
wie es im Auslande in diesem Mas­
se nur ein einziges Mal noch exis­
tiert. Man kann es als die Frucht 
der eifrigen geistigen Regungen 
d e r Sachsen betrachten, wenn 
man jetzt von der Schaffung eines 
deutschen Berufstheaters in Her­
mannstadt hört, das auch in den 
andern Siebenbuergischen Staed-
ten, in denen deutsche Menschen 
wohnen, Kronstadt, Schaezburg 
und wie sie alle heissen, Auffueh-
rungen geben will. Schon f rueher 
einmal, lange vor dem Kriege, gab 
es in Hermannstadt ein privates 
deutsches Theater, das ohne Zu-
schuss arbeitete und sich wacker 
durchschlug. Der Krieg machte 
diesen Bemuehungen bald ein 
Ende. Seitdem gab es nur hoch­
stehende Laienspiele in Theater­
vereinen, die aber natuerlich kei­
nen vollen Ersatz fuer eine re­
gelrechte Buehne boten. Es ist 
beabsichtigt, eine soeben gegrün­
dete, sehr erfolgreiche deutsche 
Theatergemeinschaft in Hermann­
stadt als deutsches Nationalthea­
ter Rumaeniens auszubauen. Eine 
derartige Buehne duerfte in ihrer 
Art fuer das deutsche Kulturle­
ben im Auslande von ausseror­
dentlicher Wichtigkeit sein. 

Neues auf den Brettern 

"Windstärke 12", ein Drama 
von Max Dreyer, ist vom Stadt­
theater Bremerhaven erworben 
worden. Das Stück kommt dem-
naechst als Urauffuehrung her­
aus. 

''Eine Treppe höher!" ist der 
Titel eine's Lustspiel mit Musik 
von Willy Kollo, das soeben zum 
Buehnenvertrieb gelangt. 

"Aha/" heisst ein Revuestueck 
von Richard Jaeger, Musik von 
Hans Arnold 1), das von Ben-
dows Bunter Buehné in Berlin mit 
Bendow, Heidemann, Hechy und 
Kaliger in den Hauptrollen vor­
bereitet wird. 

K K 

Am Stalttheater Altona kommt 
am 28. Oktober ein neues Volks-
stueck von Peter Komme ''Alles 
für die Katz" zur alleinigen Urauf­
fuehrung. 

Gerhart Hauptmanns neues 
Schauspiel "Die goldene Harfe" 
hat jetzt eine musikalische Unter­
malung erfahren. Der Komponist 
ist Hermann Zilcher. 

Dietrich Loder hat eine drei-
aktige Komödie vollendet, die un­
ter dem Titel ""Konjunktur" im 
Theater in der Stresemannstrasse 
unter der Direktion von Ernst 
Legal - Dr. Kurt Raeck zur Auf-
fuehrung gelangt. 

Frankfurts Hochschule für 
Musik. 

Das Dr. Hochsche Konservato­
rium in Frankfurt/M wird unter 
d|em Namen "Hochschule fuer 
Musik und Theater der Stadt 
Frankfurt"' weiterbestehen. Die 
Leitung wurde dem ersten Kapell­
meister der Frankfuhrten Bueh­
nen Direktor Bertil Wetzelsber­
ger uebertragen. 

Erich Kleiber, der im vorigen 
Winter mit so grossem Erfolg in 
Bruessel die neunte Symphonie 
aufgefuehrt hatte, wurde von der 
Philharmonischen Gesellschaft in 
Bruessel fuer diesen Winter zur 
Leitung von fuenf Konzerten ein­
geladen. 

Das Schwarzwaldmädel tanzt 
ins Filmreich. 

Nach der Beendigung der Aus-
senaufnahmen im Schwarzwald 
begannen soeben in Berlin-Johan­
nisthal die Innenaufnahmen fuer 
den neuen Film der N. D. L. S. 
"Schwarzwaldmaeclel". Die Orgi-
nalmusik stammt von Leon Jessel. 
Der bekannte Tenor Hans Soehn-
ker spielt die maennliche Haupt­
rolle. 

In der deutschen Filmindustrie 
ist man recht zuversichtlich ge­
stimmt. Sowohl auf dem Gebiete 
der Herstellung als auch auf dem 
des Verleihs hat bisher die Lage 
ein recht befriedigendes Bild ge­
zeigt. Die Produktion hat durch 
die neuen Finanzierungsmöglich-
keiten (Fi 1 mk r e d i t b a n k) eine 
beachtliche Foerderunu erfahren; 

Gitta Alpars kleines 
Abendhonorar. 

Gitta Alpar, die uebrigens vor 
wenigen Tagen "fröhliche" Mama 
geworden ist, hat zwei Engage­
mentsanträge nach Wien erhalten, 
im Theater an der Wien soll sie die 
Dubarry geben, während Dr. Beer 
ihr gerne die Hauptrolle im "Ball 
im Savoy"*geben würde. Frau Al­
par hat indes von beiden das be­
scheidene Abendhonorar v o n 
1500 Schillingen gefordert—Und 
jetzt schweigt des Saengers Hoef-
lichkeit:.. Voraussichtlich w i r d 
die Kuenstlerin ueberhaupt nicht 
nach Wien gehen. 

K K 

Perfumería Inglesa 
• Cadena 6 - Te l . 1770 - Palma ; 

• • 8 Reiseartikel. Porzellane und S • 
S Kristalle Parfuems und 
• • 

Cremes erster Haeuser • 
I Saemtliche "4711" Artikel j 
S 8 5 Billigste Preise! 
• • 

Man spricht deutsch, franz. 

m und englisch «• 

Mickymäuschen 5. Geburstag 

In Hollywood wurde dieser 
Tage der 5. Geburstag der Micky-
Maus feierlich begangen. Dem 
Schoepfer dieser geradezu film­
klassischen komischen Trikfigur 
wurden dabei grosse Ehrungen 
zuttiel. Es ist erstaunlich, wie sich 
die Filmmaus die Sympathien des 
Publikums in der ganzen Welt 
durch die Jahre hindurch bewah­
ren konnte. Micky-Maus besitzt 
d e n wertwollen Z a u b e r eines 
Stars, der ewig jung bleibt. Wir 
gratulieren 

PHOTO B A L E A R 
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D E U T S C H E 
F A C H G E S C H A E F T 
F U E R 
P H O T O u n d O P T I K . 
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L A V E N T A E R I T A Ñ A c a b a r e t 
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D a s K ä u f e r A B C 
L POTHEKE TARONGI 

JnL Oeutsche Bedienung von 1-3 und 7-10 
San Miguel 93-95 Tel. 1235 

Handschule 
Casa ROVIRA 

Plaza Cort ,15 

PERFUMERÍA FINA 
Stets die feinsten Sorten. 

San Miguel 123 

AGENCIA OLIVER 
Fahrschule und Triptyk 

S a n J a i m e 9 T e l . 1919 

Wmport Export 
1 ALBERTO FISCHER 
San Jaime 3-Tel. 1130-Apartado 73 

W%adio - MAN 

Olmos 120-Tel. 2459 

AUTO-HILFSSTATION 
Reifen u. Ersatzteile 
Betriebsstoff 

S a n Migue l 236 

Industrie-Reklame-
ZEICHNER 

Telefon, 1981 

Reinigung und Faerberei 
I D E A L 
Espartero 9-Tel. 111^ 

"•Jlumen in Freund und Leid 
R 0 S Y 

B R Ö S A 14 

W#-affeés MARQUES 
H stets frisch geroestet! 
San Miguel 98 -Te l . 1085 

^ c h u h e EUREKA 

Bolsería 20 

B UERO ARTIKEL 
Schreibmaschinen - Miete, Verkauf, Rep. 

CASA MALONDRA 
J a i m e II,78 T e l . 1732 

KONDITOREI Deutsche 
Spezialitaeten 

Bellver 6-Terreno-Tel. 1362 

Struempfe u. Socken 

LA GRUTA 
Colon 16 

^ h a m e l ZIGAREITEN 
sind die Besten!! 

W erne spanisch beim SPANIER!! 
L JUAN BORRAS 

Méjico 2 

Schuhe n. MASS 
E S P A S A S 

Olmos 129 

W^amenfriseur GUARDIA 
mß Dauerwellen System Galiia und Eugene 

Plaza de Corr 9-1 Tel. 2119 

Lederwaren im 
LEDERLADEN 

. 14, Abril 36 

^Tapeten, Innendekoration 
José Pomar FLORES 

San Miguel 80 

Drogerie JUAN RAMON 

Sindicato 47 

W A atratzen Aufarbeiten, 
p$% Neuanfertgg. 

Vda. de V. GARCIA 
Pelaires 44 

Tapicería Liglesa 
Anf. v. POLSTERMOEBELN 

Santo Christo 4 

WJlektro-Installateur 
C Casa CABOT 
PI. Libertad 9 - Tel. 1418 

MASSEUR 
Schwedische Massage, 
Bengt FREDIN 

Santa Rita, 11-Tel. 2081 

TAXI-DAVID S. A. 

Telefon 1952 

T*luegel und Pianos 

r Casa Werner, JOSE SERRA 
Union 6 - Tel. 1222 

MARMELADEN 

A L F R E D H I L L ! ! 

W|MZUEGE jegl. Art. a. n. d. 
\ J Festlande 

Transportes REY SOLER 

Har ina 24 - T e l . 2168 

FAERBEREI FRANCESA 
Waschen, Buegeln, Reinigen a. Strumepfe rep, 

Calle Baratillo 4 

^ f A G E L u. Fusspflege 
1̂ 1 G. von Tischner 

José Villalon-ga 54 

"MFERGNUEGEN und Tanz 
V Bar MONTMARTRE 

Velazquez 5 

e schenkartikel 
\ 1 PERFUMERÍA ROYAL 

Calle Colon 

| ^ | P T I K 
\ J Casa Antigua LASALLE 

San Nicolás 31 

WAFEINE aus der BODEGA 
W B A L E A H 

Santa Eulalia 17 - T. 1350 

"IXemden und Massehneiderei 
f l MERCADAL 

Calle Brösa 9 - Palma 

M^hotozubehoer S ^ 
Laboratorium, |á 1 INk 

Kuenstlerfarben ^ 1 1 fy 

PI. Santa Eulalia 2 ' \r 

*W AHNARZT 

Em Jaime FERRER 

Montenegro 24 -Te l . 1623 
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L Ä U D E R E I E N 
Erfahrungen 

als Buchhändler in Palma. 
von Roberto W. aus der 

Librería Ordinas 

Haben Sie die SELBSTBE­
TRACHTUNGEN von Marc Aurel 
in Reclams Universal Bibliothek, 
broschiert, zu 50 Pfennig, auf La­
ge rV 

Monsieur, — avez-vous le livre 
d'Andró Leroy ELEVAGE RÁ-
TIONXEL DES ANIMAUX DO­
MESTIQUES, relié mi-toile, en 
existence? 

Please, have you the boock of 
THE SCIENCIE OF WEALTH, by 
J. A. Hobson, published by Thorn-
ton and Buttervvoth, London, in 
THE HOME UNIVERSITÄR Y LI­
BRARY? ; 

Oiga Vd., Señor, ¿no tiene Yd. 
LA REVOLUCIÓN FRANCESA? 

Si, — ¿en qué edición o a qué 
precio ? 

¿De qué precio lo tiene? 
Pues de 2,50 a 80 Ptas. 
Ah—no, yo la quería a treinta 

céntimos!... 
Mem, no té fil negre, y si vol 

mostrarme uns calcetins en ratxa 
.blaue!... 

So schwirrt's einem um die 
Ohren. Fuenf und mehr Sprachen 
in wenigen Minuten.—Aber, im­
merhin wird auch einmal ein 
1 eh bei mir verlangt, wie der 
Sprachenkundige aus obigem fest 
stellen wird. Dass meisst das ver­
langt wird, was ich nicht habe, 
dafuer kann ich nichts. Das ist le­
diglich ein Beweis dafuer, wie 
sehr sich der Fremde hier in Pal­
ma "zu Hause" fuehlt und glaubt, 
bei "seinem" Buchhaendler alles 
zu bekommen, was der Berliner 
U n t e r d e n L i n d e n , der Pa­
r i s e r auf dem Boulevart Saint 
Germain, der Londoner in der 
Portugal Street verlangt und (ich 
will es annehmen) auch bekommt. 
Dass der Mallorquiner be i mir 
schwarzen Zwirn und dunkle He­
rrensocken, blaugestreif t, ver­
langt, ist weiter nicht tragisch zu 
nehmen: er verwechselt das nebe­
nan liegende Trikotagen geschaeft 
mit meiner Buchandlung. 

D e r Aussenstehende glaubt 
gar nicht, was den lieben langen 
Tag über in einer Buchhandlung 
verlängl wird! Es braucht jemand, 
ein billiges Zimmer, "man" sucht 
einen Dientsboten, •'man" will Un­
terricht in einer Sprache geben, 
"man" will einen Käfig für seinen 
Fi f i (lies; Kanarienvogel) aus 
/weiter Hand kaufen, "man" er­
kundigt sich nach der Adresse 
von Fräulein so und so, "man' 

möchte Zeitungen (alte) nach Ge­
wicht kaufen, "man" r e i s t um 
die Welt und moechte um . eine 
milde Gabe bitten (lies: man bet­
telt) "man" fraegt, wann die und 
die Elektrische abfährt, wo man 
oder wie man den falschen Duro 
am besten und schnellsten los 
w i r d , wo man Anstellung als 
Gärtner oder Koch usw. finden 
kann. "Man" kommt auch und 
kauft ein B u c h . Seltener, aber 
man kauft, und so komme ich 
auch mal auf meine Rechnung, 
wenn auch weniger als der Fra­
gende. 

Es ist schwer, hier allen ge­
recht zu werden. Man möchte je­
dem helfen, man will kein unzu­
friedenes Gesicht weggehen las­
sen, und schliesslich möchte man 
doch auch nicht verrueckt wer­
den. Im Grunde genommen glau­
be ich eher in einem Auskunfts­
bureau zu sein als in einer Buch­
handlung. Und doch kann und 
darf ich nicht klagen. Die Kund­
schaft ist einem dankbar, wenn 
man sich ihrer annimmt und ih­
ren Nöten und Wünschen einiger-
massen Rechnung trägt und Ver­
ständnis entgegen bringt. 

Seit Jahresfrist bin ich be­
ut ueh t , meine Bestände den 
Wünschen der Kundschaft anzu­
passen, mir eine Kundschaft he­
ranzubilden, zu sichern. Leider 
wechselt das Interesse des Klien­
ten ständig und wenn er mir ge­
stern, entrüstet LA VTE PARI-
SIENNE zurück gibt mit der Be­
merkung, "was ich denn von ihm 
denke", so kauft er sie ganz be­
stimmt am darauffolgenden Tage 
während meiner Abwesenheit bei 
bei meiner Sekretärin. 

Ich muss unglaublich vieles 
und unmoeglich diverses auf La­
ger haben: erroetend fraegt die 16 
—jaehrige nach dem Buch: Lo que 
debe saber toda joven, kurz darauf 
die "reifere" Frau nach einem 
Traumbuch, einem wirklich guten, 
oder auch nach einem Kochbuch 
(allerdings sehr selten, es ist ja 
auch nicht so wichtig). Fuenf Mi­
nuten spaeter kommt ein "payés'' 
und ve r l ang t ein k o m p l e t t e s 
Handbuch u e b e r sachgemaesse 
Anwendung von Kunstdünger bei 
Spargelkulturen in rotsandigem 
Boden. Dann kommt der Rechts­
anwalt, der Arzt, der Bureauan­

gestellte, der Schueler, die Modis­
tin, der Architekt, der Maler und 
hundert andere mehr. Dazwischen 
das ständige Verlangen nach aus-
laendischen Zeitungen in sechs 
und mehr Sprachen. Und das auf­
richtige und ehrliche Wundern 
des oder der Betreffenden, wenn 
ich "das" oder "jenes", was doch 
SSSSSOOOOO wicht ig und so 
bedeutend, so erschuetternd ist, 
gar nicht habe. 

Nicht einer Nation sol l man 
hier gerecht werden, nein Dutzen­
den und in jeder Sprache. Es ist 
ja verstaendlich, aber, meine lie­
ben Kunden, es kann ja gar nicht 
so gehen, wie Ihr Euch das denkt! 
Unglaubliche Lagerbestände müss-
te-n unterhalten w e r d e n ; und 
wenn das schon kaufmaennisch 
moeglich waere, dann wette ich 
hundert gegen eins, dass Ihr dann 
erst recht etwas verlangt, was ich 
doch noch nicht habe. Es kommen 
in den europaeischen Hauptspra-
chen durchschnittlich allwöchent­
lich rund zweihundert N e u e r ­
scheinungen heraus (von wirkli­
chen Buechern gesprochen),., nun 
stellt Euch mal bitte an meinen 
Platz.... was wuerdest Du, mein 
lieber Kunde hiervon kommen 
lassen? Du weisst es ebensowenig 
wie ich und ich ebensowenig wie 
Du, trotz meiner "Erfahrungen". 
Die Kritik der Neuerscheinungen 
ist meist die Dankquittung eines 
Kritikers fuer die Zusendung von 
Gratisexemplaren durch den Au­
tor. Darauf kann man nichts ge­
ben. Bekannte u n d anerkannte 
Schriftsteller machen mit einem 
Buch ein Rombengeschaeft (lies: 
der Buchhaendler nie), mit dem 
naechsten erleben sie einen Rein­
fall (lies: der Buchhaendler ganz 
bestimmt, d e n n e r ueberkauft 
sich)....—Und so "koennte ich ein 
Buch schreiben". Ich bin aber zu­
frieden mit meinem Beruf am hie­
sigen Platze, es macht mir Spass, 
ich bemuehe mich redlich und 
e h r l i c h , den Wuenschen d e s 
"Verehrten" nach zu kommen.— 

Manchmal laeufts auch bei mir 
über: dann sehne ich mich danach 
auch mal Kunde zu sein u n d 
"meine Meinung sagen zu dürfen" 
.... Im Grunde genommen zweifle 
ich daran, ob ich das auch wir­
klichwünsche, denn "ich kann und 
darf trotz alledem nicht klagen".... 

S i e h e S e i t e 14 

N 
A' 

B A R «. T E E R A U M 
D E R K A F F E E D A S B I E R 
D I E S P I R I T U O S E N D E R K U C H E N 

Man pricht deutsch 

ALSO AUCH IHR LOKAL! 
( G E G E N U E B E R A L H A M B R A ) 
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Moflo: Der Chinese beginnt seine Saetze mit 
'•Wenn", der Japaner mit "Ja".—Da­
raus ergibt sich, wer den fernen Osten 
beherrschen wird. 

China 
Notizen eines Duchgedrehten 

Schanghai, 11. August 

Geschäft 

Mein Freund verkauft Loko­
motiven. „Wie ist das Geschäft?'* 
frage ich ihn. 

Keine Ahnung." 
,. Wieso?" 
„Na, vielleicht habe ich fuenf-

zig Lokomotiven verkauft, viel­
leicht gar keine." 

„Das wissen Sie nicht?" 
„Wer weiss in phina! Heute 

fragt ein Kunde wegen dreier Lo-
komitiven an. Das einzige, was ich 
weiss, ist, dass er keine Lokomo­
tiven kaufen will. Sonst wuerde 
er nicht so geradezu nach ihnen 
fragen. Vielleicht will er Schienen 
kaufen, vielleicht", hier wurde er 
nachdenklich, „vielleicht will er 
nur, dass ich sein Toeehterchen 
photographiere — er weiss, dass 
ich eine neue Kamera habe... Aber 
der Mann, der sich nach zwanzig 
Radsaetzen erkundigt ha t , d e r 
sieht mir stark nach Lokomotiven 
-aus." 

Beziehungen 

„Beziehungen sind das Wich­
tigste in China, nicht wahr", frage 
ich einen andern Importeur, „per-
soenliche Beziehungen zu Mini­
stem und Gereralen?" 

Er sieht mich an wie einen 
Bioeden. „ N a t u e r l i c h sind sie 
wichtig. Wem sagen Sie das? Aber 
die hat doch jeder. So einfach ist 
das nicht. Ich habe Beziehungen 
zum Vertrauensmann eines Mini­
sters. Hundert andere haben sie 
auch. Und der Minister hat hun­
dert Vertrauensmaenner; gering 
gerechnet. Und morgen ist er viel­
leicht nicht mehr Minister. Genau 

so mit den Generalen. Verdammt 
kompliziert. Reell arbeitet es sich 
nur mit Briganten. Da war ein 
Raeuberhauptmann in Schantung, 
Tschang - Tschung - Tschang — ja, 
genau so, wie man sich daheim 
vorstellt, dass Chinesen heissen 

-, bei dem wusste man, woran 
man war. Der stand zu seinem 
Wort und legte bar Geld auf den 
Tisch. Ein solider Mann. Und ge­
rade den haben, sie vertrieben... 
Das ist China!" 

SCHUHHAUS MINERVA 
P l a z a de C o l i 7 P A L M A 

Vom Produzenten 
zum Kaeufer. 
Beste 
Qualitaeten zum 
billigsten Preis. 

G. m. b. H. 

Also ja, das ist China, und da 
ist die reichste Chinesen-G. m. b. 
H. von Schanghai, die heisst „Chi­
na Merehants". Hat an die hun­
dert schoene Kuestendampfer und 
Flussdampfer, Piere, Landchaeu-
ser ; e in bluehendes Geschaeft. 
Und wackelt dennoch. 

Schickt die Regierung einen 
Buchpruefer nach Schanghai (ei­
nen Europäer vorsichtshalber). 
Wrill wissen: warum wackelt die 
«China Merehants» eigentlich?. 

Der Fachmann prueft und 
prueft: «Reingewinn der Lager­
naeuser soundso viel», schoen, 
«Reingewinn der Flotte soundso 
viel,» noch schöner, «Reingewinn 
der Hafenanlagen soundso viel,» 
ausgezeichnet. 

«Aber Kinder», atmet der 
Fachmann auf, «ihr seid ja gar 
nicht passiv. Ihr verdient ja an 
die sechshunderttausend Taels 
jährlich!» 

Weist ein schuechterner Chi­
nesenfinger auf das letzte Konto: 
«Diverse kleine Ausgaben... ach­
thunderttausend Taels». 

Der Fachmann sitzt und denkt 
nach, was es mit den «diversen, 
kleinen Ausgaben» auf sich hat. 

Es wird, schätzt man, noch lan­
ge sitzen und nachdenken... 

T E R R E N O 

Calle 14 Abril 37 

D E R P H O T O G R A P H , DAS L A B O R A T O R I U M , 

DIE Z U T A T E N 

Gesellschaftsordnung 

«Ich bin nun drei Wochen in 
China», klage ich einem alten 
Chinesen, «und kenne mich we­
niger aus als zuvor. Frueher ha­
be ich nur die Namen eurer Gene­
rale verwechselt, jetzt verwechs­
le ich alles. N i c h t s , w a s i c h 
erfahre, stimmt am nächsten Tag. 
Platterdings nichts. Nichts passt 
zueinander, alles widerspricht 
einander. Helfen Sie mir!» 

Der alte Chinese ist Bankier 
und weise. «Zunächst-, sagt er, 
indem er sich nachdenklich den 
Bleistift ins linke Ohr bohrt, «zu­
nächst muessen Sie unsere Rang­
ordnung kennen. In der Stufen­
leiter des Anselms unterscheiden 
wir seit Jahrtausenden fuenf Kas­
ten. Ich nenne sie Ihnen von der 
höchsten zur niedersten, 
ersten: tSche', die Gelehrten, 
zweitens: tNung', die Bauern, 
drittens: .Gung', die Kulis, 
viertens: ^Schang', die Kaufleute, 

(und 
fuenftens: tBing', die Soldaten.» 

«Und— «frage ich hoffnungs­
voll, < stimmt diese Rangordnung 
noche' 

«Nein», erwidert der alte wei­
se Chinese, indem er seinen Blei­
stift umständlich ins rechte Ohr 
versenkt, nein, das tut sie leider 
nicht mehr. Koennten sonst Ge-

f 
CANADIAN PACIFIC - ELFTE REISE UM DIE WELT i 9 3 4 . 

mit D. " E x p r e s s of Britain" Wasserverdraengung: 63.700 T. 

Abfahrt: MONACO (Monte Carlo) am 17. Januar 1934. 

1 2 4 T a g e . 5 0 . 0 0 0 Ki lometer . - - 21 L a e n d e r . 3 3 H a e f e n 

Terreno F u e r a l l e A u s k u e n f t e : Palma 

Plaza Gomila, 5 Tourist Office Mal lorca , S . A . Paseo Borne 26/32 
Tel . 2262 O A S I S Tel . 1703/1704 
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nerale, die nur ,Bing' sind, ueber 
uns jSchajig' regieren? Aber es ist 
immerhin die alte Rangordnung» 

«Und wie ist die neue?> 
Wer weiss», zweifelt der alte 

weise ('hiriese und betrachtet auf­
merksam seinen Bleistift, «heute 
so und morgen so.» 

Die «Diehards» 
Wer nach China kommt, um 

Geld zu verdienen, macht meist 
diese Wandlung durch: anfangs 
will er China beobachten, so von 
oben herab wie der Spaziergän­
ger einen Ameisenhaufen im Wal­
de. Dazu- nimmt er chinesische 
Standen. Mit dem Erfolg, dass er 
von zwölftausend Charakteren 
zwölf lesen lernt. Das geht zu 
langsam, um ihn zu amuesieren. 
Auch sieht — so von oben — eine 
Ameise aus wie die andere. Er 
gibt es auf. Allmählich verlernen 
es seine Augen, gelbe Menschen 
auch nur wahrzunehmen, und die 
chinesische Sprache lässt sein 
Trommelfell so belanglos vibrie­
ren wie das Grillenzirpen im 
Hongkew - Park. Auch hat ihm 
sein Klub inzwischen beigebracht 
dass es v bad forin > ist, sich mit 
gelben Leuten zu befassen, Wozu 
denn auch, wenn fuers grosse 
Geschäft der «Comprador» da ist 
mit dem man Englisch sprechen 
kann, fuers kleine der «Shroff», 
der wenigstens Pidgen versteht, 
und fuer die Mussestunden der 
Klub? 

So ist aus dem Alteingesesse­
nen langsam und unmerklich ein 
«Diehard» geworden, der durch 
seinen chinesischen Office - Boy 
durchsieht wie durch Luft, dem 
Rikscha-Kuli einen Nickel hin­
wirft wie dem Hund einen Kno­
chen und gegen unzufriedene Chi­
nesen so gleichgueltig Maschinen­
gewehre mobil macht wie eine 
Flit-Spritze gegen Moskitos. 

Acht von zehn Fremden wer­
den so in Schanghai, und es ist 

D E R H A U S D E R D A M E 
S a n N i c o l á s , 1 2 , T e l . 1 7 7 9 . 

I B . U M E N frisch geschnit-

I ten und importierte. 

I Cal le 14 de Abril 26 - TERRENO 
T e l . 2278 

| C A S A G E R M A I N E 

nicht Hass in ihnen und nicht 
Angst, sondern nur tiefes Erstau­
nen, wenn nun auch die Chinesen 
Maschinengewehre b e t a e t i gen. 
Die Moskitos schaffen sich Flit-
Spritzen gegen die Manschen an! 
Also da hoert wirklich alles auf! 

Der «Diehard» hat seine Vor­
teile: er schuetzt sich davor, als 
weisser Tropfen im Gelben Meer 
zu zerrinnen; er wahrt seine Ener­
gie vor asiatischer Passivitaet, 
seine Rasse vor der Mischehe. 
Ausserdem hat er die Macht. In 
allen Vertragshaefen und Settle­
ments. Er arbeitet, wie es sich für 
den weissen Mann gehoert, rechts 
das automatische Telephon, links 
den Klingelknopf zur Sekretaerin 
und in der Mitte die Unterschrif­
tenmappe.—Genau so ordentlich 
sieht es in s e i n e m Kopf aus: 
rechts die verkehrsfähige Gesells­
chaft (die mit der Prokura in ein­
em englischen Handelshaus be­
ginnt), links das uebrige weisse 
Volk, und in einer entlegenen 
Ecke seines Gehirns ein paar 
ebenso alte wie falsche Ansichten 
ueber China. 

So wenig es sich die Mehrheit 
des deutschen Volks ausreden 
laesst, dass Zigeuner kleine Kin­
der stehlen oder dass duestere 
Orientalen mit blonden Gretchen 
maedchenhandeln, so fest ist der 
«Diehard» davon ueberzeugt, dass 
man bei Chinesen mit tropenkol­
lerigem Gebruell weiter kommt 
als mit einem Laecheln. 

Dem «Diehard^ gehoert die 
Vergangenheit, dem «Diehard » 
gehoert die Gegenwart. 

Aber: wie steht es um die Zu­
kunft? 

Die «Durchgedrehten» 

Gegen die Selbstsicherheit, die 
Macht und die Ueberzahl des Die-
hards nehmen sich die restlichen 
zwei Zehntel weisser Ansiedler in 
China recht klaeglich aus. Sie na­
hen dem Chinesen wie Mensch'zu 
Mensch und vergeuden eine Men­
ge Zeit damit, eine Verstaendi-
gung der Rassen anzustreben, die 
fast unerreichbar ist. Ihr Kopf ist 
so voll von ungeklaerten und wi­
derspruchsvollen Beobachtungen,, 
dass sie gerade noch die Energie 
fuer ihren Beruf aufbringen, aber 
sonst recht zerfahren wirken und 
wenig lebenstuechtig. Andauernd 
stoesst ihr Kopf gegen Mauern 
von Vorurteilen, und es ist kein 
Wunder, dass dabei sein Inhalt 
durcheinanclergeraet. Das sind die 
"Durchgedrehten - '. Sie erkennen 
einander am flackernden Blick, am 
sprunghaften Denken, und wenn 
sie einander erkennen, laecheln 
sie resigniert. 

Aber, aber: nicht nur sie e r ­
kennen einander, sondern auch 
die Chinesen erkennen sie, und 
dies ist der Vorteil der "Durch­
gedrehten". 

Denn so sicher der Diehard 
heute noch im Schutze der Kano­
nenboote, der Tommies und der 
Sikhs in seinem Office sitzt, so si­
cher werden die Durchgedrehten 
das China-Geschaeft der Zukunft 
machen. 

Das gigantische Geschaeft mit 
einem Volk, das denselben Weg 
beschritten hat wie Japan, aber 
siebenmal mehr Menschen hat 
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feinste Tischwaesche. 
Spezialitaet: 

Taschentuecheri j 

| Jovellanos 10 PALMA | 

ffilllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIM : 

E P I C E R I B C E N T R A L E 
Feinkost 

Weine und Likoere Auslaendische Spezialitaeten 
P l a z a d e C o r t 1 3 . - P a l m a - T e l . 1 2 6 2 

Frei Hauslieferung nach allen Teilen der Stadt. 

studio eva tay 
te l . 1455 
pa lma de mal lorca 
rambla 37 

gymnastik und rythmik 
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JAPAN 

Polizei 

Schimonosekt (Japan), 7. März. 

Die wichtigste Behörde Japans 
ist die Polizei. Die wichtigste und 
die neug ie r ig s t e . Sie hat viel 
Macht und weiss erstaunlich Be­
scheid. Namentlich über Fremde. 
Jeder Hotelboy, jede Geisha, je­
der Schöffoer, kurz jeder, der mit 
Auslaendern zu tun hat, ist ver­
pflichtet, ihr Bericht zu erstatten. 
Wer da glaubt, in Japan ein Pri­
vatleben fuehren zu k o e n n e n , 
taeuscht sich. Die Polizei weiss 
Bescheid über jede Stunde seines 
Tages. 

Solange sie unauffaeilig und 
hoeflich bleibt, stoert das nicht 
weiter. Nur: man darf nicht versu­
chen, ihr die Arbeit zu erschwe­
ren. 

Unterwegs in Nord-Korea, in 
einer Ge|gend, in der sich die 
Fuechse gute Nacht sagen, sass 
ich einmal und las. „Was lesen Sie 
¡da?" hoerte ich wen neben mir. 
Ein alter Japaner fragte, der Gott 
weiss woher gekommen war. ,,Ki­
pling", sagte ich. —„Wollen Sie 
mir das Buch nicht zeigen?" bat 
er. „Wozu? Ich sage Ihnen doch, 
es ist Klipling."—„Bitte bitte, zei­
gen Sie mir das Buch!" flehte er. 
Also zeigte ich es ihm, und er 
stellte fest, dass es tatsaechlich 
Kipling war. „Und wer is t Ki­
pling?" forschte er weiter. „Seien 
Sie so lieb und sagen Sie es mir." 
Also sagte ich dem japanischen 
Geheimpolizisten, wer Kip l ing 
sei, und er entfernte sich mit vie­
lem Dank. 

Auf die Dauer aber wird einem 
die Fragerei laestig, und als sich 
auf der Fusan-Faehre (die Korea 
in halbtaegiger Fahrt mit Japan 
verbindet) wieder ein Mann an 
mich heranmachte, der nach Ge­
heimpolizei aussah, streikte ich. 

„Wohin fahren Sie?" fragte er. 
—„Und wohin fahren Sie?" gegen­
fragte ich. „Schoenes Wetter heu­
te", sagte er, "Sie haben wohl 
Geschaefte in Japan?"—"Vorzue-
gliches Wetter", antwortete ich, 
„und Sie reisen wohl zu Ihrem 
Vergnuegen?" 

Weshalb tat ich das? Drei Mi­
nuten spaeter kam ein unifor­
mierter Polizist, verlangte meinen 
Pass. zu sehen und fragte mich 
gruendlich aus, ohne dass ich ihn 
haette gegenfragen duerfen. 

Am vernuenftigsten, man ver­
einfacht der japanischen Polizei 
die Arbeit, sagt dem Portier, wo­
hin man geht, und schliesst keine 
Briefe weg. Denn, macht man. es 
der Polizei leicht, so macht auch 
sie es einem leicht. 

Wer das noch nicht weiss , 
zahlt Lehrgeld. 

Ein Bekannter, der noch nicht 
lange in Japan war, klagte mir 
einmal: „Da habe ich mein Auto 
nach Japan mitgebracht und darf 
es nun nicht selber fahren. Ein al­
ter Fahrer wie ich! Zweimal habe 
ich h i e r Fahrpruefung machen 
muessen, und beide Male bin ich 
durchgefallen. Ohne Angabe von 
G r u e n d e n . Ich soll mir einen 
Schofför nehmen, sagt die Polizei. 
Ich frage Sie, wozu?"—„Ich will 
Ihnen sagen, wozu. Sie sind noch 
nicht lange hier, und man kennt 
Sie noch nicht genau. Wenn Sie 
selber fahren, koennen Sie dahin 
und dorthin fahren, und die Poli­
zei weiss nicht, wohin. Wenn Sie 
aber einen japanischen Schoffoer 
haben, meldet er ihr das." 

„Und dafür soll ich ihn bezah­
len? Ich denke nicht daran!" 

Dem Mann ist nicht zu helfen; 
er wird eben noch einmal bei der 
Fahrpruefung durchfallen. 

Relojería Alemana 

Calle Coión 40-44 

Grosse Auswahl in Longines 
Uhren. Wecker, Armbanduh­

ren usw. 

Reparaturen zu niedrigstem Preise. 

Japan - Notizen 
Osaka, 12, April 

Der Beweis 
Auf dem Bahnhof in Osaka 

sehe ich einen Freund aus Schang­
hai wieder, den dicken chinesi­
schen Bankier. Da steht er an der 
Sperre und durchsucht seinen 
blauseidnen Ischang nach der 
Fahrkarte. Wie er sie endlich fin­
det, schüttelt er den Kopf und be­
merkt: «Ein sonderbares Volk die 
Japaner. Erst verkaufen sie einem 
eine Fahrkarte, dann schauen sie 
unterwegs nach, ob man sie noch 
hat, und nun nehmen sie einem 
sie wieder ab.>—«Aber in China 
müssen Sie doch auch eine Fahr­
karte kaufen> wende ich ein. Er 
lächelt mitleidig: «Sie vielleicht. 
Ich nicht. In China gebe ich dem 
Schaffner zwei Dollar und fahre 
so weit, wie ich will. Chinesen 
sind grosszügig, Japaner sind 
kleinlich. Da haben Sie den Be­

weis». 

Handeseelen 
Aus der Flut westlichen Ein­

flusses, die Alt-Japan überspült, 
blicken noch vereinzelt Inseln 
alten Glaubens hervor. Sogar in 
Osaka, das seinen Fabriken ge­
mäss ebensogut Birmingham heis-
sen könnte ^Westlicher Einfluss: 
«Da an zwei Hunden Anzeichen 
von Tollwut festgestelltgwurden, 
sind die Hundefänger angewiesen 
alle streunenden Hunde zu töten. 
Die Präfektur.»—Insel alten Glau­
bens: «Als Abschluss der Razzia 
auf herrenlose Hunde ward im 
Tempel Schitennoji ein Versöh-
nungs-Gottesdienst für die Seelen 
der getöteten Hunde abgehalten. 
Die Präfektur». 

Verwestlichung 
Es wäre Irrtum, anzunehmen, 

die Verwestlichung Japans be­
deute seine Europäisierung. Frü­
her einmal ja. Da beeinflusste das 
deutsche Vorbild die Medizin Ja­
pans und sein Militär, das engli­
sche, Banken und Marine, das fran­
zösische, Malerei und Bühne. Die­
ser Einfluss i*t seit dem Kriege 
um vieles schwächer geworden. 
So sprechen zum Beispiel nur-
nu'lir ältere japanische Aerzte am 
Krankenbett Deutsch miteinander 
(wie die unsern Lateinisch). Jetzt 
orientiert sich Japan immer deut­
licher nach der amerikanischen 
Seite. Kommerziell industriell und 
sportlich. Fortschreitende Ver­
westlichung Japans bedeutet also 
seine fortschreitende Amerikani­
sierung. 
Nochmals: Inseln alten Glaubens 

Das Eisenbahndepartement in 
Sendai hat achtzehn Posten zu 
vergeben und bekommt zweihun­
dert Offerten. Was macht es? Eig­
nungsprüfungen? E r k u n d i g u n-
gen? Graphologische Gutachten? 
—Nein, es schreibt die zweihun­
dert Namen auf Lose, schuettelt 
und zieht achtzehn. Die bekom­
men die Posten. 

(A bdruck mit freundlicher Ge­
nehmigung des Verlags 
ULLSTEIN, Berlin.) 

Bar Macarena 
Calie Teatro Balear, 46 Tel. 1766 

D a s e inz ige L o k a l , d a s Ihnen t a e g l i c h 
a b e n d s a n d a l u s i s c h e n G e s a n g und 
Tanzvor fuehrungen , F l a m e n c o s bietet . 

Fuer die R e i n h e i t der M a r k e n w e i n e 
wird garant ie r t ! 

Ö k o n o m i s c h s t e P r e i s e 

DER WELTBERÜHMTE FÜLLHALTER. 

ELEGANTE LINIEN, ¡7 

MODERNE FARBEN. [ 

UNVERGLEICHLICH 

SANFT SCHREIBENDE 

Cadena. ,1 GOLDFEDERN. 
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Finden sie nicht auch??... 

dass selbstgestrickte oder ge-
haekelte Wöllsächen viel Freude 
machen — wenn sie fertig sind. 
Aber niemals haben diese Sachen 
jenen letzten Schick, als die Fer­
tiggekauften. Wien ist in diesem 
Winter das Eldorado der entzuek-
kendsten Strickkleider, Jumpers 
Jerseys u. s. w. Das h a b e n wir 
Ihnen bereits schon einmal er-
zaehlt. Nun ist'aber in Palma ein 
Geschaeft, das sich die schoen-
sten Modelle aus Wien geholt hat. 
Lediglich fuer [die Damen in Pal­
ma. Das Wahrzeichen dieses Hau­
ses ist buchstaeblich an die Wand 
gemalt. Haben Sie ueberhaupt 
diesen entzückenden kleinen La­
den (Traum in Gruen) schon ein­
mal besucht? Also das Wahrzei­
chen an der Wand: Qualitaet, 
Schnitt, Eleganz. Selbst wenn Sie 
die feste Absicht haben, in die­
sem Winter alles, aber auch alles 
selbst anzufertigen, ansehen kos­
te t . wirklich n ichts . Liebens-
wuerdig und bereitwillig werden 
Verkäeufer alles von Oben nach 
Unten kehren in dem huebschen 
Laden, ohne Sie zum Kaufe ver­
leiten zu wollen. Aber wir fuerch-
ten, Sie werden nicht umhin kön­
nen... Ausser Stricksachen finden 
Sie Huete—, einfach fabelhaft. 
Selbst wenn es wahr sein sollte, 
was Ihre neidischen Freundinnen 
immer behaupten, gerade «Sie» 
hätten keinen «Hutkopf», im Ca­
sa VIEXNA in der Calle San Ni­
colas, 12 finden Sie den Hut, nach 
(hin Ihr Koepfchen sich sehnt... 
Klips, Guertel, Handtaschen, wie 
sie (genau wie Walzer), nur die 
Wiener komponieren koennen, 
ueberhaupt die tausend kleinen 
Kleinigkeiten die so dazugehoe-
IVn, alles ist da. 

Sollten Sie nun gegebenen­
falls» «doch» etwas gefunden ha­
ben, daran aber eine kleine Aen-
derung noetig sein, im anschlies­
senden Atelier des Hauses Vien-
na, Calle San Nicolas, 12 wird al­
les im Xu geaendert. Erholen 
koennen Sie sich dann von dem 
Schrecken, dass Sie der «festen 
Absicht > nichts zu kaufen doch 
untreu geworden sind gleich ge-
genueber, bei einem erstklassi­
gen Kaffee in d e r NEGRESCO 
BAR. Sollte zufällig der Herr Ge­
mahl dabei gewesen sein, der die 
«festen Absichten» seiner kleinen 
Frau schon seit Jahren kennt, in 
der NEGRESCO-BAR lassen sich 

die hartgesottensten Ehemaenner 
schliesslich davon. ueberzeugen, 
dass man wirklich nichts zum An­
ziehen hatte. 

Gegenpropaganda 

Der bekannte neutrale Jour­
nalist «Spektator» hat in diesen 
Tagen in Genf eine Veröffentli­
chung herausgegeben, die für das 
Ausland bestimmt i s t u n d zu-
naechst in den vier wichtigsten 
Weltsprachen erscheinen wird. 
«Deutschlands Erwachen von ei­
nem Auslaender gesehen» ist der 
Titel des Buches, das jeder Aus­
landsdeutsche besitzen soll. Das 
Buch eines gaenzlich objektiven 
Auslaenders wird dazubeitragen 
deutsches Ansehen im Auslande 
wieder "herzustellen, die Handels­
beziehungen der Deutschen mit 
dem Auslande zu vertiefen und 
zur besseren Verständigung der 
Voelker untereinander ¡beitragen. 
Es ist Pflicht eines jeden Aus­
landsdeutschen, der dazu in der 
Lage ist, sich dieses Werk zu ver­
schaffen und fuer weiteste Ver­
breitung zu sorgen. Jede deut­
sche Auslandsbuchhandlung wird 
Auskunft erteilen und Bestellun­
gen entgegennehmen. 

UMSTELLUNG, 

ist das Schlagwort unserer 
Zeit. Gerade wir Auslandsdeut­
sche sehen oft, wie schwer, oder 
wie viel zu leicht sich mancher so 
eine Umstelluno* denkt. Man beob­

achtet immer, dass Fachleute ir­
gend eines Berufes gewerblicher 
Art weitaus leichter unterkommen 
als Kaufleute beispielweise, die in 
der Heimat die hoechsten Stellun­
gen innehatten. Gerade bei Letz­
teren zeigt sich, wer sich vorher 
auch ab und zu einmal in einem 
anderen Beruf umgesehen hat. 
Dem wird die Umstellung natür­
lich leichter fallen, als einem der 
sich nie fuer etwas anderes inte­
ressiert hat, als eben fuer den in­
negehabten Gesichtskreis. Hotel­
fach ist zunaechst immer das An­
ziehendste für die jungen Kauf­
leute und wie leicht stellen sie 
sich das vor, dem Gast die Tasse 
Kaffee auf den Tisch zu stellen. 
Aber bald merken sie, dass .gera­
de für's Hotelfach eine erstklassi­
ge Vorbildung nötig ist. Wieder­
andere aber sind von einem Pes­
simismus erfüllt gegenüber der 
eigenen Leistungsfaehigkeit und 
stellen sich eine Berufsumstellung-
weitaus schwieriger vor, als sie 
meist in Wirklichkeit ist. Eine 
Reihe von Freunden [unserer Zei­
tung, durchwegs Fachleute aus 
den verschiedenartigsten Berufs­
zweigen haben Ihre Mitarbeit an 
der nun folgenden Artikelreihe 
zugesagt. Sie werden zu obigem 
Thema Stellung nehmen, aber 
auch über Dinge aus ihrem Be­
rufsalltag plaudern. Den Anfang 
macht liebenswürdigerweise ei­
ner, von dem man mit bestem Ge­
wissen sagen kann: 

Der Fachmann spricht 
(Der Buchhändler) 

S i e h e S e i t e 10 

L I B R E R Í A G R O I N A S 
(S. Miguel 85) gegenueher Plaza Olivar- PALMA 
Nationale und Internationale Buchhandlung, Lehrbücher. 
Grammatiken und Diktionaere in allen Sprachen und 

Preislagen. 
Fuehrer, Landkarten, Postkarten. Oel- und Wasserfarben 

fuer Amateure und Kuenstler. 
. Saemtliche Maler - Bedarfsartikel, 

Englische und Franzoesische Leihbibliothek. 
Demnaechst auch deutsche, 

Annahmestelle fuer Anoncen dieser Zeitung 
zu Tarifpreisen. 

Annahmestelle fuer Auftraege von Kl ischees jeder 
Art fuer "Fotograbados Mal lorca" 

Deutsche Bedienung. 

DL, E ]P EL ]R I 
E l e g a n t e D a m e n h u e t e 
A l l e inverkau f der K o r s e t t m a r k e 

I E IN' 

G . R o s a r i o , 1 und C . C o n q u i s t a d o r , 2 
M A D A M E X 

P A L M A . 
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H E R O L D F R A U E N D I E N S T . 
Der Tausendmarkschein 

und seine Folgen 
Im Reichsfinanzministerium 

herrscht Hochbetrieb. Allerdings 
kann man sich hier auch sonst 
nicht ueber Arbeitsmangel bekla­
gen, aber jetzt ueberschwemmt 
eine wahre Flut von Antraegen 
alle Bueros. Tag fuer Tag, mit je­
der Post, durch Sonderboten, ja 
sogar telegrafisch laufen Antrae­
ge ein. Sie fuellen alle Behaelt-
nisse, Papierkoerbe und Schreib-
tischfaecher. Und eigentlich ge-
hoeren diese Gesuche gar nicht 
hierher, muessten zu rueckge-
schickt, oder an die zustaendigen 
Stellen weitergeleitet werden. 

Alle diese Briefe kommen 
naemlich von h e i r a t s l u s t i g e n 
Brautpaaren, die dieTauaendmark-
beihilfe haben moechten. Mehre­
re tausend ordnungsgemaesser 
Antraege liegen dem Finanzmi­
nister bereits vor, ungerechnet 
-all der Schreiben, die lediglich 
informatorischen Zweck haben. 
Von ueberall herkommen die An­
traege. Die meisten natuerlich 
aus den grossen Staedten. 

Aber auch auf dem Lande 
scheint man gern die Gelegenheit 
ausnuetzen zu wollen, um auf ei 
ner besseren Grundlage in den 
Ehehafen zu kommen. Berlin al 
lein stellt ueber tausend Paare, 
die unter der Voraussetzung, ei 
nen Tausendmarkschein zu erhal­
ten, den sonst so gefuerchteten 
Weg zum Standesamt antreten wol 
len. Ein grosser Teil der Antraege 
sind ausführliche Bewerbungs­
schreiben, die of tmals s chon 
mehr regelrechte Autobiographi­
en sind. Genauestens werden die 
Verhaeltnisse geschildert, in dem 
Glauben, dass gerade ihnen dann 
bestimmt und besonders schnell 
die Beihilfe ausbezahlt wird. 

Hier schreibt eine Braut; «Und 
da ich meine Waescheaussteuer 
schon, l a n g e zusammen habe , 
koennte ich endlich das Schlafzim­
mer bestellen und mein Max wuer-
de froh sein, mit mir in den Ehe­
hafen einlaufen zu koennen. «Ein 
anderer fragt an, ob er die Tau-

"CASA TERUEL" 
San Jaime 19 PALMA 

Herren-lind 

Damensclineiderei 

Silberfueclise, Maeniel 

und Pelzjacken. 

Herrenartikel 
Sieis Eingang uon Neuheiten. 

send Mark auch bestimmt schon 
im naechsten Monat ausbezahlt 
bekaeme, er haette bereits das 
Aufgebot bestellt. Es koenne ja 
auch ein Scheck sein, denn er 
wuerde das Geld doch sofort fuer 
Anschaffung von Moebein benuet-
zen. Selbstverstaendlich koennen 
derartige Wuensche nicht berück­
sichtigt werden, d e n n die Ver­
gebung der Beihilfen soll sche­
matisch vor sich gehen. Ueber-
haupt sind solche «Bewerbungs­
schreiben» ganzunnuetz denn die 
Antraege sollen auf amtlichen 
Vordrucken gestellt werden, auf 
denen eine grosse Anzahl von 
Fragen zu beantworten sind. Auch 
sind sie, w. g. selbstverstaendlich 
nicht an das Finanzministerium 
zu senden, sondern sollen beim 
zustaendigen Bezirksamt eingehe 
fert werden, w e l c h e s dann j a 
leicht in der Lage ist, die Angaben 
zu pruefen. 

Einige besonders «Eifrige» ha 
ben ihre speziellen Wuensche. 

So fragt ein Angesteiter, der 
in einer Stadtrandsiedlung wohnt, 

an, ob er sich von dem Beihilf­
geld auch ein Fahrrad kaufen 
duerfte. Er koenne auf diese Wei­
se doch eine Menge Fahrgeld 
sparen u. s. w. Ein Handwerker 
aus einem kleinen westdeutschen 
Ort will seine Werkstatteinrich­
tung erneuern und glaubt, in Ver­
bindung mit einer Heirat, jetzt die 
beste Gelegenheit dafuer gekom-. 
inen. 

Ein Stadtreisender moechte 
zur Erledigung seiner umfangrei­
chen Korrespondenz eine Schreib­
maschine kaufen, die natuerlich 
seine Frau, da sie gelernte Steno­
typistin ist, bedienen soll. 

Wie im Reichsfinanzministe­
rium, so sieht es aenhlich auch 
bei den Laenderministerien aus. 
Auch hier gehen, wenn auch nicht 
so reichlich «laufend» Antraege 
ein. Man darf wohl damit rechnen 
dass diese Bestimmung der Reichs­
regierung ein a u s s e r o r d e n t ­
licher Erfolg sein wird. 

Perfumería F i n a 
San Miguel 23 Palma 

Die besten P e r f u m s ! 

MADCA REGISTRADA 

S c h n e i d e r e i - : - R e i s e a r t i k e l . 

J A I M E II 6 7 
M A I S O N L I N A 

P A L M A 

I Damenhüte, fertige und Masskleider. 
Modeneuheiten für Damen und Herren. 

Filiale in Ibiza, Vara de Rey 14. 
Man spricht deutsch franz. und englisch. I 

P H b J Y I H 

Av. Antonio Maura 3 

Tel. 2348 

Taegl ich von 5 1 / : 

Abends ab 10 Uhr Tanz. 

8 Tanz Tee n • • 
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Einkauf in Prosa 

Lern'als Hausfrau diesen Satz 
(begreifen: 

Sei 'be im E inkauf n iemals 
(dumm und blind, 

Huehnern muss man in die 
(Beine kneifen, 

Ob die Knoechel zart und knu­
spr ig sind. 

Hasen musst Du in die Loeffel 
(reissen, 

Ob sie zaeh sind oder leicht 
(zerfetzt; 

Auch die Laeufe werden Dir 
(beweisen, 

Ob die Krallen stumpf und ab­
gewetzt. 

Bohnen bricht man, bis hoer-
(bar sie knallen, 

Spritzt der Saft, so sind sie gut 
(und frisch. 

Bring Salate, die zusammen­
fallen, 

Und nicht locker sind; nie auf 
(den Tisch. 

E u e r den Spargel nimm'die 
(Fingernaegel, 

Ob er holzig wie ein Stiefel-
(knecht. 

Bei Kartoffel, g i l t als erste 
(Regel: 

Wenn sie Augen haben, sind 
(sie schlecht. 

Fischen schaue pruefend in 
(die Augen. 

Ob sie schon gebrochen oder 
(blind. 

Niemals werden Fische etwas 
(taugen, 

Wenn nicht rot und fest die 
(Kiemen sind. 

Kalbfleisch muss hellrot und 
(saftig scheinen. 

R ind f l e i sch muss mit Fett 
(durchwachsen sein. 

Zarte Fasern hat das Fleisch 
(von Schweinen, 

Und ein Fett, das klar u n d 
(weiss und rein. 

Eier werden mit den Jahren 
(grauer. 

In der Jugend sind sie weiss 
(und braun. 

Pruefe stets genau und noch 
(genauer, 

Fuehlen musst Du, tasten, oder 
(schau n! 

Bei der Wurst indessen wird 
(sich raechen, 

Wenn Du Deinen Augen nur 
(vertraust: 

Lass im Zweifel stets die Nase 
(sprechen, 

Khe Du auf Glanz und Schön­
heit schaust. 

Q£fJ^« •»• • •«* • • • •» »«••«•»»•••») • • • 

f BUCHHANDLUNG und FOTODIENST 

k . 

Filme, Kameras, Entwickeln, 
Vergroessern, Alle Fotoar­
beiten werden schnellstens 

und bestens ausgefuehrt. 
Palma, Cal le de Pelaires 109. 

Sämtliche deutschen Zeitun­
gen undZeitchriften,Fuehrer 

Postkarten, Leihbliothek. 

Wir Kochen Abends: 

(Unter Berücksichtigung der Re­
ste vom Mittagessen.) 

MONTAG: Fleischsalat, Merluza 
gebraten m. Salzkartoffel u. 
gebraeunter Butter, Obst* 

DIENSTAG: NUDELAUFLAUF 
(Rezept nachstehend) m. 
Salat, Gebackene REISKU-
CHEJSf (Rez. n.) m. Aepfel-
kompott. 

MITTWOCH: Beafsteak m. Toma­
tensalat, Bratkartoffel, Obst­
salat. 

DONNERSTAG: Pfannenkuc h en 
m. Schinken, Gruener Sa­
lat, Kaese u. Butter 

FREITAG; Saure Nieren m. Pell­
kartoffel, Semmelschmarrn 
in Butter gewaermt, Kom­
pott. 

SAMSTAG: BAUERNPFANNE m. 
Gem. Salat, Obst. 

SONNTAG: Kaltes Rostbeaf m. 
Majonaise, Kartoffeln, Käl­
ter Griesauflauf in Schei­
ben geschnitten m. Kom­
pott. 

REZEPTE: Nudelauflauf: In eine 
leicht mit Oel gesehmierte Form, 
oder Kuchenblech mit Rand, gibt 
man eine Lage Nudeln, oder die 
von Mittag uebrigen Teigwaren 
(abgekocht) eine Lage uebrigge-
bliebenes Goulasch, dann wieder 
Nudeln. Auch kann man, was sehr 
fein schmeckt, etwas deutsche Le­
berwurst zerdrueckt darunt'ermi-
schen. Die oberste Schicht mues-
sen Teigwaren sein. Eine grosse 
Tasse Milch wird mit 1 bis zwei 
Eiern vermehrt, Parmesankaese 
darein gemischt, ueber die Masse 
geschuettet und bei maessiger 
Hitze in Rohr gebacken. 

REISKUCHEN. Von Mittag uebrig 
gebliebener Reis wird"mit einem 
Loeffel ausgestochen, in geriebe-

Museum der Sociedad Arqueológica Luliana 
P a l m a C a l l e de la A l m u d a i n a 

bittet um freundlichen Besuch Ihrer staendigen Ausstellung. 

nem Brot und Ei gewaelzt und 
aus sehr heissem Oel herausge­
backen. Zimmt und Zucker darü­
ber, warm zu Tisch gebracht, er-
gaenzen sie diesen Abendtisch. 

Bauernpfanne. Heisses F e t t 
mit Zwiebeln, die gelb anlaufen 
muessen, besser noch etwas ge­
räucherten Speck, darinnen deut­
sche Wurst (Cervelats) in Wuerfel 
geschnitten gut ausgebraten, als 
dann Kartoffel, ebenfalls in Wuer­
fel geschnitten dazu. Kurz vor 
dem Anrichten reichlich Eigelb 
vermehren. Schnee schlagen, lie­
ber Wurst und Kartoffel giessen 
und nur kurz noch ueberbraten... 
(Pfaelzer Rezept.) 

• E R Z I E H U N G • 

Vom Kindergarten bis zur 
Reifepruefung Sprachen, 

Kunst, Musik und Sport. 
Tennisplatz Sonnenterrassen 

Ecole International des Baleares 
C a l l e F a r o 2, P a l m a 

(Erziehungsheim unter anglo-amerik. Leitung) 

Dr. m e d . J. E. BRAZIS 
Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten 

Ex-Ass. der II. Med. Klinik der 

Charité-Berlin 

und der I. Med. Klinik - Wien 

SPRECHSTUNDE 11 -1.° 
(ausgenommen Donnerstags) 

Santa Clara, 51-1.° Palma 

A v e n i d a 1 4 d e A b r i l 3 6 T e r r e n o » 
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E m p f e h l e n s w e r t e H o t e l s u n d G a s t s t a e t t e n 
IN P A L M A U N D B A R C E L O N A 

Pension Son Mafet 
Te. 2444 

in herrlichster Lage am 

1 Badestrand von 
Cala Mayor. 

Pension ab 11 Peseten. 

T r a m h a l t e s t e l l e S o n Matet. P a l m a . 

H A U S C E C I L E 
Vornehme Fam. Pension 

Fliess. w. u. k. Wasser 

Schoenste Lage a. Meer 

Erstklass. Kueche, Diael auch vegetarisch. 

M A E S S I G E P R E I S E ! 

Calle 14. Abril, 101. 

P E N S I O N FAMILIAR 
T E R R E N O P l a z a G o m i l a 

Unter schweizer Leitung 

Zimmer 2 - 5 Peseten 

Volle Pension 8 * 9 Peseten 

Badegelegenheit Liegeterrassen 

H o t e l P e n s i o n 

H I L L E R 

bietet ab 11 Peseten. 

Hotelcomfort zu Pensionspreis. 
T e r r e n o . T e l . 2191. 84 -86 , C . 14 de Abr i l . 

Café Restaurant 

M A L L O R C A 
(gegenueber der Post) 

Ein Versuch heisst Stammgast 
werden. 

S a u e r k r a u t mit W u e r s t c h e n ü 

Calle Soledad, 18 

HOTEL & CAFE S U I Z O 
C a l l e S a n Miguel 6 P a l m a de M a l l o r c a 

In z e n t r a l s t e r L a g e 

j e d e r K o m f o r t , j e d e s Z i m m e r 

m i t T e l e f o n a n s c h l u s s 

P r e i s v o n P e s . 1 1 . a n . 

|WIIIWIIIWllll1WllflillllWllilWW 

¡ M E D I T E R R Á N E O H O T E L | 
P P A L M A D E M A L L O R C A . T E R R E N O . 3 

1 H A U S E R S T E N R A N G E S I N B E S T E R L A G E i 

e Unter gleicher Leitung a 

i C A F E A L H A M B R A j 
T r e f f p u n k t d e r a u s l a e n d i s c h e n K o l o n i e . ^ 

PALMA BAY PENSION (PENSION KRUSE) 
Ca l l e A r m a d a m s 8 9 g e g e n u e b e r den T e n n i s p i a e t z e n 

N a c h U m b a u u n d V e r g r o e s s e r u n g mit j e d e m K o m f o r t . 

T e l . 1 0 8 6 
A n e r k a n n t gu te d e u t s c h e K u e c h e . 

G a r a g e - S e g e l b o o t - T u r n g e r a e t e . 

B A R C E L O N A 
P E N S I O N M A R I A 

Volle Pension von Pes. 9. an - Mittagessen 2.75 - Abendessen 2.25 

C l a r i s 24, p ra l . 
B A R C E L O N A 

P a s e o de G r a c i a 73-3-1 
B A R C E L O N A PENSION ANNA V O R M A N N 

empfiehlt ihre in zentralster Lage befindliche Pension mit anerkannt guter Kueche. 
Fliessendes Wasser in jedem Zimmer! 

Bei laengerem Aufenthalt nach Vereinbarung! Voller Tagespreis 10.-

Erstes Deutsches Restaurant 

u n d Ca fé M I R Z A 
B a r c e l o n a P a s e o de G r a c i a , 32 

Mitíag-oder Abendessen 3 u. 5 pts, 
Ebenso nach der Karte. 

BARCELONA. VILLA SAN GERVASIO 
vornehme Familienpension Grosse Gaer-
ten Terrassen G a r a g e n Vorzuegliche 
deutsch-franzoes. Kueche monatl. 250-
500 Ptas. taegl. 9-15 Ptas. Calle Balmes, 
291. Untergrundstat. San Gervasio. Tel. 
70644 y 78104. 

Beste Qualitaet zum billigsten Preis 
P a s e o del Borne P A L M A 

Í C h e * G A S P A R D ; 
Plaza Sta Catalina Thomas 

4 » iNaechst Grand Hotel) % 

Mit tag- o d e r A b e n d e s s e n 
k o m p l . P t s . 3 '25 

T e e mit T o a s t , 
Butter & Marm. 1'25 

G E N O V A H O T E L 
in h e r r l i c h s t e r G e b i r g s l a g e - B l i ck a u f s 
M e e r - J e d e r Komfor t - A u s g e z e i c h ­

nete K u e c h e - N a e c h s t d e r T r a m 
T e l . 2 0 9 1 P A L M A 

H O T E L M A R I N A 
P L A G E D E S Ö L L E R 

Pensión: Prix moderes de 12 ä 14 
Pesetas. Eau courante chaude et 
froide-Chauffage central dans tou-
tes les chambres - Cuisine soigneé. 

V I S I T E Z 

notre máison stile mallorquín 

T A N Z B A R M O N T M A R T R E c. v e i a z q u e z 15 
1 0 G i r i s Musik und S t i m m u n g 

Z iv i l e P r e i s e . 

H O T E L C O N T I N E N T A L 
B A R C E L O N A 

Z I V I L E P R E I S E B Ä D E R K O M F O R T 
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D E R G U T E K A M E R A D . 
Indianer auf dem Kriegspfad 
gegen mich 

Von Kapitän Adrian Jakobsen 

Im Winter 1883/93 hatte ich 
mein Standquartier in einer Eski­
mosiedlung am Nortonsund auf­
geschlagen und unternahm, von 
hier aus Streifzüge nach Westen 
und Norden. Wir hatten aus Treib­
holz ein grosses Blockhaus errich­
tet, in dem unsere k o s t b a r e n 
Sammlungen und. Tauschartikel 
geborgen waren. Da verbreitete 
sich eines Tages das Gerücht, dass 
die benachbarten Ingalikindianer 
sich wieder einmal auf dem Kriegs­
pfade befaenden. Sie haetten ein 
Dorf am Unalaklikfluss überfallen, 
die Bewohner zum grössten Teil 
getötet und zögen nun nach Nor­
den auf uns zu. Gleichzeitig er­
hielt ich von einen mir befreunde­
ten Pelzhändler einen Brief mit 
der Nachricht, dass die Indianer 
ihm selbst das Haus angezündet 
und einen südlicher wohnenden 
Trapper getoetet haetten. 

Wir suchten sofort alle brauch­
baren Waffen hervor und luden 
sie sorgfältig. Die Eingeborenen 
zogen darauf zu uns in das Block­
haus, das jetzt eiligst in eine wah­
re Festung umgewandelt wurde. 
Es verging nur kurze Zeit, und 
schon kamen unsere Späher und 
berichteten, dass die Indianer be­
reits ganz in der Nähe wären. Als 
es Abend wurde,- sahen wir dann 
auch ihre Kampffeuer in einem 
Seitentale ganz deutlich und wa­
ren nun doppelt auf d e r Hut. 
Rings um das Haus wurden Pos­
ten aufgestellt, und die äusserst 
wachsamen Hunde im Walde an 
Bäume festgebunden, damit sie 
uns beim Nahen des Feindes so­
fort alarmieren könnten. Zugleich 
schickten wir Boten zu den Nach­
bardörfern, um sie rechtzeitig von 
dem Überfall in Kenntnis zu set­
zen und ihnen Munition und Waf­
fen zu bringen. 

Es folgte eine sehr- unruhige 
Nacht. Die Hunde, der Fessel un­
gewohnt, heulten und bellten un­
aufhörlich, und fast allstündlich 
kamen die Wachen und meldeten, 
sie hätten die Indianer herum­
schleichen sehen. Doch es verging 
die Nacht, ohne dass ein Schuss 
fiel. Auch der Tag verfloss ohne 
weitere Feindseligkeiten. Da hör­
ten wir plötzlich in der nächstfol­
genden Nacht hinter uns heftiges 
Schiessen. Alles sprang vom Lager 
auf und griff hastig zu den Waf­
fen. Die Hunde rissen sich los 
und tobten vor der Tür des Block­

hauses; wir waren auf einen hef­
tigen Kampf gefasst, doch zeigte 
sich nirgends ein Feind, und ge­
gen Morgen hörte auch das Schies­
sen auf. Unsere Eskimos glaub­
ten nun bestimmt, dass die Be­
wohner des Nachbardorfes von 
den Indianern nächtlicherweise 
überfallen und niedergemetzelt 
worden seien. Niemand getraute 
sich daher auf Kundschaft nach 
jener Nachbarsiedlung auszuge­
hen. Endlich Hessen sich zwei jun­
ge Krieger überreden und mach­
ten sich auf den Weg dahin. Da 
erfuhren sie denn, dass die India­
ner wirklich in der. Nacht das 
Dorf überfallen hätten, von den 
wachsamen Bewohnern aber nach 
langem Kampfe zurückgeschlagen 
worden wären, - Zu unserm Glück 
erhob sich am selben Tage nun 
einer jener so gefürchteten Schnee­
stürme, den die Amerikaner Bliz­
zard nennen, so dass die India­
ner abziehen mussten. Aber noch 
längere Zeit hielten sich kleinere 
Abteilungen in der Gegend auf, 
und als ich im Februar mit einer 
Schar wohlbewaffneter Eskimos 
nach Sueden aufbrach, gelang es 
uns, unweit des Unalaklikfusses 
fuenf Indianer zu erwischen, die 
mit e i n e r groeseren Abteilung 
auf einem Streifzug gegen ein Es-
kimodorf begriffen waren. Meine 
erbitterten Mallomuten wollten die 
Indianer auf der Stelle niederma­
chen, aber ich wandte all mein 
Ansehen auf, um dies zu verhin­
dern, da ich wusste, dass es wie­
der zu unabsehbaren Fehden füh­
ren wuercle. Um uns ihrer jedoch 
zu versichern, nahmen w i r die 
Indianer bis zum Yuken als Gei­
seln mit. 

"Warum habt ihr uns nicht 
angegriffen?" fragten wir sie. "Ja, 
wir wollten es. Aber wir hoerten, 
class weisse Männer mit Geweh­
ren in eurem Blockhaus wären." 
-Ich hatte bei meinen Fahrten an 
der Nordwestkueste A m e r i k a s 
mehrfach Zusammenstoesse mit 
Indianern. So kam ich auch eines 
Tages zu den allerdings viel südli­
cher wohnenden Mamelelika (das 
heisst den alles Raubenden). Die 
Mamelelikas gehören zu den India­
nern, die noch fast gar nicht mit 
der Kultur in Berührung gekom­
men sind und sich so ihre Sitten 
und Gebräuche in voller Ursprüng­
lichkeit erhalten haben. Ein Be­
such i h r e r Doerfer Avar daher 
mein sehnlichstes Ziel, und ich 
beschloss, mit drei Halbblutin­
dianern, die mit der Gegend und 
den Gewohnheiten jedes Stammes 
wohlvertraut waren, von Vancou-

ver mit einer Schaluppe nach ih­
ren Inseln hinüberzufahren. 

Meine Halbblutindianer e r -
zaehlten mir v o n d e r g r o s s e n 
Feindseligkeit d e r Mamelelika 
gegen die Weissen. Erst kuerzlich 
hätten sie einen englischen Pelz­
händler zu ermorden versucht.— 
Aber gegen die Missionare zeig­
ten sich die Einwohner feindselig. 
Ein Pater Nicolai hatte das India­
nerdorf Tschuklosaht besucht. So­
fort hatten sich die Einwohner 
versammelt und waren mit Aex-
ten und Messern, ein Wutgeheul 
ausstossend, auf ihn losgegangen. 
Nur seine Geistesgegenwart hatte 
ihn gerettet. Mit ruhiger Stimme 
hatte er ihnen in der Landesspra­
che, die er beherrschte, erklaert: 
"Ihr koennt mich toeten, aber in 
kurzer Zeit kommt dann das Ei­
senboot de r Weissen, und die 
Hälfte E u r e r Stammesgenossen 
wird aufgehaengt." 

Da war die wilde Bande stut­
zig geworden, denn sie wusste, 
dass mehrfach englische Kano­
ne nbote Strafexpeditionen un ­
t e r n o m m e n h a t t e n . Und aus 
Furcht davor Hessen sie den Mis­
sionar ungeschoren. 

(Aus dem Buch, "Die weisse Grenze'' 
erschienen, bei Brockhaus, Leipzig. 

Cm» ä § # M^c^dm 
Elektr. Installation 

Radio - Telefon 
Beleuchtungskörper 

P l a z a R o s a r i o 1 T e l . 2231 P A L M A 

Nun Ratet Mal Bitte!! 

> 

1 

REBUS: Die richtige Loesung 
ergibt ein bekanntes Sprichwort. 

(Aufloesung n. Ausgaeb. 
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G E S E L L S C H A F T S - U N D K O L O N I E ­

PALMA DE 

MALLORCA 

KONRAD RIEDEL. 

Kaum in der Heimat angekom­
men, ereilte den in der deutschen 
'Kolonie Palma de Mallorca über­
aus beliebten Auslandsdeutschen 
Konrad Riedel, Soller, ein tötliches 
Unglück. Auf einem Spaziergang 
mit seiner Frau wurden beide un­
ter dem abbrechenden Ast eines 
Baumes begraben. H e r r Riedel 
erlag seinen Verletzungen kurze 
Zeit darauf, waehrend seine Frau 
mit leichteren Verletzungen da­
von kam. KONRAD RIEDEL, der 
uebrigens ein seltener Kenner der 
spanischen Sprache war , , wird 
nicht nur von der eingesessenen 

.deutschen Kolonie, sondern auch 
von vielen spanischen Freunden 
betrauert, die nicht nur einen aus­
gezeichneten Menschen, sondern 
einen Sprachlehrer verloren, wie 
es selten einen gab. Ein Auslands 
deutscher ging von uns, dessen 
Verlust gerade jetzt, wo es auf je­
den einzelnen Deutschen ankommt 
hier draussen,besonders schmerz­
lich empfunden wird. 

Deutscher Schulverein, 
Palma de Mallorca 

Alle Oebsterreicher in Palma! 
die an einem Z u s a m m e n -

schluss interessiert sind, werden 
gebeten, am 

DIENSTAG den 24 Oktober 
abds. 9 Uhr ins Cale Alhambra, 
(Nebenzimmer) zu kommen. 

D E R I N T E R N A T I O N A L E S P R A C H C L U B 

L O S A M I G O S D E E S P A Ñ A 
tagt 

j e d e n D i e n s t a g um 4 1/2 Uhr und 

j e d e n D o n n e r s t a g um 91/2 Uhr a b e n d s 

im T R O C A D E R O 

Ausserdem Sprachkurse. Ausk. unter. Tel. 2284 

-TROCA-
wird man sich in so vie-

gliedei 
Hiermit ersuche ich die Mit-

des Deutschen Schulver­
ems, daran zu denken, dass die 
Mitgliedsbeitraege verschiedent­
lich f aeilig sind. 

Der Kassierer: 
gez. Ernst Seidemann 

Casa Maison Lina, 
Jaime II, 57 

Los Amigos de España. 

Am Dienstag den 24. Oktober 
nachmittags 4 y a Uhr eröffnet der 
internationale Sprachclub seine 
Wintersaison. Im schönen Salon 
des neuhergerichteten 
DERO 
len Sprachen als man will unter­
halten, und auch tanzen können. 
Die Konservationsnachmittage 
finden von nun an jeden Dienstag 
nachmittag statt, auch jeden Don 
nerstag, abends ab 9 1/2 sind Zu 
sammenkuenfte und Vortraege ge 
plant. Wie wir hoeren, feiern die 
Mitglieder des Clubs am 3. No 
vember ihr «Einjaehriges», was 
natuerlich besonders festlich be­
gangen werden soll. 

Herold-Raetsel-Ecke. 

Aufloesung unseres Grammo-
phonplattenraetsels aus n." 3. 

Person 1 hoert 7, 2 hoert 3, 3 
hoert 44, hoert 8, 5 hoert 1, 6 hoert 
9, 7 hoert 10, 8 hoert 5, 9 hoert 2, 
10 hoert 6. 

H e m d e n S c h n e i d e r e i 

BENIGNO P A L O S 
C a l l e S a n M i g u e l , 6 0 - 6 2 , P a l m a 

Calle San Francisco 19 

bittet um Besichtigung der Herbstneuheiten 

SONNTAG 
OKTOBER, 22 

12 Uhr Mittags 

IM HIPPODROM 

SOeiBDflO HIPieR DE lYIrübLÖReH 
P R E I S V E R A N S T A L T U N G . 

FREIER EINTRITT SONNTAG 
OKTOBER, 22 

12 Uhr Mittags 

IM HIPPODROM 

—Gewinne i. W. von Pesetas 550. 
fuer Leichtatletische Wettkaempfe. 

200 und 800 meter Lauf. 
5 P F E R D E R E N N E N 5 

FUER TOURISTEN 

MIT PASS 

" I D E A L " 
ZinnerS 

Deutsche Wäscherei 

E s p a r t e r o 9 ( S a n t a C a t a l i n a ) 
T e l . 1111 K e i n e F i l i a l e n . 

W a e s c h t , R e i n i g t , F a e r b t ü ! 
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DAS PROGRAMM DER W O C H E 

B A R C E L O N A 

Deutsches Generalkonsulat für Spanien 
(Barcelona) 

Gewünscht wird zum Akten­
zeichen: 11,36 die Anschrift des 
iaufmans Karl Busch, zuletzt 
wohnhaft in Neuwied a/Én. 

Gewünscht wird zu 11,15 die 
Anschrift von Herrn Albert Franz 
Lüdtke, geb. 34.12.1909 in Kolberg 
(Betr.: Heimatschein). 

Zu 11,25 a die Anschrift von 
Frau Erna Meehlowitz geb. Hel­
ler, zuletzt in V\ uppertal-Barmen, 
Höhnestr. 20, wohnhaft. 

Deutsche Oberrealschule Barcelona. 

Im Sekretariat der Deutschen 
Schule, Calle Moya, 4, koennen 
neue Schueler fuer eben Kinder­
garten, die Grundschule und die 
uebrigen Klassen taeglich von 9-1 
und 3-5 (ausser Sonnabend nach­
mittags) angemeldet werden. 

M A D R I D 

Die Deutsche Botscchaft 
teilt mit, dass sie Beiträge für die 
«Spende zur Foerderung der na-
nationalen Arbeit > zwecks Wei­
terleitung an die zuständige Stelle 
in Deutschland jederzeit entge­
gennimmt. 

Ab Montag, den 23. Oktober 

der deutsche Ufa Tonfilm 

An der schönen Blauen 

Donau 
mit BRIGITTE HELM. 

Ab Freitag, den 27. Oktober 

Erstes Auftreten der Truppe 

Mar iá Fernanda 

Ladron de Guevarra 

und Rafael Rivelles. 

TEATRO BALEAR 
Neue kuenstlerische Leitung: Ginamond; 

H e u t e l e t z te r T a g ! 

Scheidung aus Liebe 
m. A n n H a r d i n g 

Letztes Auftreten der C a b a r e t - S c h a i r 

Ab Montag, den 23. Oktober 
T o m K E E N E in 

TAL DER GESPENSTES 
s o w i e 

C o n s t a n c e B E N N E T T in 

C O C K T A I L 
mit E i f e r s u c h t . ; _______ 

POTECTORA CINEMA 

mit T A L L A B I R E L L 

A b M o n t a g d e n 1 6 . O k t o b e r 

L A S E C U E S T R A D A 
mit Lee AYRES (in englischer Sprache) 

sowie das gute Beiprogramm.. 

A b D o n n e r s t a g 2 6 . O k t o b e r 

N A G A N A 
S O W I E E C L A I R W O C H E N S C H A U , 

Mindes tpre is P e s . 1.50 
J e d wei t . Wort 10 c t m o s . 
R e d a k t i o n s s c h i u s s : B a r c e ­
l o n a Mit twoch n a c h m . 6 Uhr 
P a l m a : D o n n e r s t a g A b e n d s 
6 Uhr. 

Kleine Anzeigen. A n n a h m e s t e l l e n : 

P a l m a : Montenegro 8 - L i b r e -
r ia O r d i n a s S a n Migue l 83 
B a r c e l o n a : L i b r e r í a Herder , . 
B a l m e s , 22 . 

VERKAUFEN-FINKA. n. Strassenb. in 

GENOVA bes. preiswert. Zuschr. u. N.° 

12. Anzeigen Abteilung «DER HEROLD» 

STELLUNG FINDET junger DEUT­
SCHER Stenotypist. e v t l . m. Sprach-
kenntn. vorerst halbtags. Gut. Handschrift 
Beding. Schreiben an Apartado 219 Palma 
u- N.° 16. 

ZEITUNGSAUSTRAEGER, f. woe-
chentl. 1 bis 2 mal ges . Nebenher, da nur 
Samstagnachm. u. Sonnt, vorm. Vorst. 
Redaktion Calle Montenegro 8. 

BLUMENGESCHAEFT zentralst. La­
ge Palmas evtl. geg. Zahl. Erleicht, zu 
verkaufen. Zuschr. u. N.° 13, Anz. Abt. 
«DER HEROLD» Montenegro, 8, 

SPORTLEHRER u. gépr. MASSEUR 
internat. Praxis wuenscht Bek, ein. Herrn 
zwecks Gruendung einer SPORTSCHU­
LE in Palma. Zuschr. Apartado 219, Pal­
ma, u. N." 17. 

Kopfmodell B L O N D von schwed. 

Kunstmaler g e g . g . Verguet. gesucht. 

Bildofferte u. R. G. Apartado 291. 

ZU MIETEN gesucht moeblierte evtl. 
heizb. Büeroraeume m. Teléf. Naehe Ca­
l i e r a n Miguel. Zuschr. u. N.° 14 Aparta­
do 219, Palma. 

SPRACHENAUSTAUSCH span. engl, 
franz. deutsch, wuenscht junger D E U T ­
SCHER m. Dame a. gut. Kreisen. Zuschr. 
u. N.° 18 Anz. Abtl. «DER HEROLD» 
Montenegro. 8. 

HUEHNERFARM 5500 qm. 
Land, Haus m. 6 Zimmer 30Ö Hüh­
ner, gutgehendes Geschaeft. 

ZU VERKAUFEN Seltene Gele­
genheit: Naeh. Spanish Trading y 
Co. 'Ltd, Pää: Sägrera 1 1 , Palma 
de Mallorca. 

STELLUNG SUCHT deutsche Dame 
perf. Stenotyp. franz. engl, span- Spracn-
kenntn. evtl. auch im Haushalt oder halb­
tags. Angeb. a. N.° 15, sAnz, Abt. «DER 
HEROLD», Montenegro 8. 

BILLIGES moebliertes Zimmer m. Ba­
degelegenheit zu mieten gesucht. Angeb. 
u. N.° 20, Anz. Abtl. «DER HEROLD* 
Callé Montenegro 8r 

HUEHNERFARM 5500 qm. 
Land, Haus m. 6 Zimmer 30Ö Hüh­
ner, gutgehendes Geschaeft. 

ZU VERKAUFEN Seltene Gele­
genheit: Naeh. Spanish Trading y 
Co. 'Ltd, Pää: Sägrera 1 1 , Palma 
de Mallorca. 


